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Verſtündigung oder Kampf? 


Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 


Th. L. Warſchau, 28. März. 
Pa Die Wahl Daſzynskis zum Marſchall des polniſchen 
| irlaments hat eine eigenartige und wohl auch beiſpiel⸗ 
nice Situation ergeben. Die Marſchallwahl, an der ſich 
icht nur die Sozialiſten und die auf ſozialiſtiſchem Boden 
genden Parteien beteiligt haben, war eine oppoſi⸗ 
donelle Handlung des Parlaments gegenüber der Re⸗ 
gerung, beſſer geſagt gegenüber den Regierungsmethoden 
Pilſudsktis. Darüber kann kein Zweifel beſtehen, wobei der 
(l der Wahl enthaltene Wunſch, die oberſte parlamentariſche 
dewalt einer vertrauensvollen Perſönlichkeit zu 
eigen, nicht geſchmälert werden ſoll. In erſter Linie be⸗ 
deutet aber die Wahl Daſzynskis die Antwort des de⸗ 
motßratiſchen Lagers auf den Verſuch Pilſudskis, 
das Parlament zu zwingen, einen von ihm bezeichneten 
A 3 a los zum Marſchall zu machen. 
Sowohl die Regierung, die mit ſichthaxer 
Wahlergebnis n als au 1 5 
des Regierungsblocks reagierten auf das Meß 
des Parlaments, indem ſie kurz entſchloſſen den Saal v 
ließen, Eine Demonſtration, die, wenn auch nicht gebilligt, 
ſo doch verſtanden werden kann, denn eine größere Ent⸗ 
täuſchung, als die, welche die Regierungsleute am erſten 


Tage erlitten haben, wird man ſich kaum vorſtellen können. 


Dieſe Haltung der Abgeordneten des Blocks wurde aber am 
nächſten Tag, anläßlich der Wahl der Vizemarſchälle fort⸗ 
geſetzt. Die Abgeordneten des Regierungsblocksenthiel⸗ 
ten ſich hierbei der Stimme, und fo bam es, daß dieſe 
Aemter, unter die fünf ſtärkſten Parteien verteilt, je einem 
Vertreter der Sozialiſten. zweier Bauernparteien, der Na⸗ 
tionaldemokraten und ſchließlich einem Ukrainer, als dem 
Vertreter der nationalen Minderheiten, zufielen. Der Re⸗ 
gierungsblock, der ziffernmäßig die ſtärkſte Partei iſt, ging 
leer aus. So ergab ſich die 8 Situation, daß die 
Linke im Parlament zwar der Regierung gegenüber in Op: 
pojttion ſteht, aber den Seim beherrſcht. Die parlamen⸗ 
tariſchen Vertreter des Regierungsblocks befinden ſich aber, 
ihrerſeits, in Oppoſition gegenüber dem Sejmpräfidium. 
Wird dieſes Verhältnis der Regierung Anlaß zu Kon⸗ 
ſequenzen geben? Handelt der Regierungsblock auf 
Weiſung der Regierung? Das ſind Fragen, die zur Ent⸗ 
ſcheidung vorliegen. In konſequenter Einhaltung dieſer 
Richtung verbanden ſie ſich darauf noch in gleicher Sitzung 
mit den Parteien der Rechten, um einen von radikaler 
Seite eingebrachten Antrag über die Repijion der 
1 ge (Terrorakte) gegen die Linke abzu⸗ 
lehnen. Aus rein perſönlichen Gründen haben es die 
Leute der Regierung, die bekanntlich die Bekämpſung 
der Rechten als ihr oberſtes Ziel bezeichnet hat, ein 
Bündnis mit dieſer Rechten geſchloſſen. 
Es iſt bemerkenswert, daß die nationalen Min⸗ 
derheiten, die urſprünglich der Regierung loyal ge 
genüberſtanden, und auch zur Wahl Bartels bereit waren 
den Antrag unterſtützen. N 
würe, in eigener Sache, jondern weil fie erkannt haben, daß 
eine Wahrung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte 
den mit Hilfedes demokratiſchen Lagers, mit 
en polniſchen Sozialiſten an der Spitze, erfolgen kann. 
a So friftalliiert ſich allmählich die Möglichkeit einer 
beraubt tionshildung im neuen polnischen Parlament 
‚raus! auf der einen Seite der Regierungsblock und die 
echte — auf der anderen die Linke und die nationalen 
beiden erte, Ziffernmäßig läßt ſich 1 3 Hab 
en Parteien ni erfaſſen: es wird von u Fa 
bieder en werden, 1 8 
no i 
aber mit 5 
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Warſchau. Der Führer des Negierungsblock hatte ge⸗ 
ſtern vormittags eine Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten 
im Belvedere, nach welcher ſeine Vertreter in den Sejm zu⸗ 
rückkehrten und erklärten, an den „fachlichen“ Arbeiten des 
Sejms mittätig ſein zu wollen. Indeſſen wurde im Sejm von 
den Vertretern des Negierungsblocks hartnäckig die Anſicht ver⸗ 
breitet, daß das Parlament bald aufgelöſt werden würde 
und vor allem, daß man Proteſt gegen die Wahl des Seim⸗ 
marſchalls Daszynski erheben werde. Welche Gründe dazu vor⸗ 
liegen, war indeſſen nicht zu erfahren. 


Die Unterredung zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Pil⸗ 
ſudski und dem Seimmarſchall Daszynski dauerte über 
eine Stunde und ſoll ausſchließlich den Charakter der Arbeiten 
des Sejms getragen haben. 
beit zwiſchen Seim und Regierung ſoll nicht angeſchnitten 
worden ſein, die Ausſprache drehte ſich ausſchließlich um die Er⸗ 
ledigung des Budgets und einiger wichtiger Geſetzesvorlagen, 
die unbedingte Löſung finden müſſen. Es ſoll ſich aber eine 
private Unterhaltung ergeben haben, über deren Inhalt 
bisher nichts zu erfahren war. 
einen ruhigen Verlauf. Sowohl der Vizepremier, als auch 
Finanzminiſter ergriffen zur Budgetbegründung das Wort und 
erklärten einige Poſitionen. Es. wird regierungsſeits unter⸗ 
ſtrichen, daß Einnahmen und Ausgaben einen durchaus 
realen Charakter haben, was vor allem auf die Stabiliſierung 
der Währung durch die jetzige Regierung zurückzuführen ſei. 
Das Budget wurde der Kommiſſion überwieſen. 


Berlin. In der Donnerstag⸗Abendſitzung des Reichstages 
kam es bei der ſehr lebhaften Ausſprache über die Amneſtie⸗ 
frage zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen Deutſchnatio⸗ 
len. Sozialdemokraten und Kommuniſten. Dieſe 
arteten in eine Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und Sozial⸗ 
demokraten aus, als der Sozialdemokrat Dr. Landsberg die 
Vorwürfe des Kommuniſten Höllein zurückwies, die dieſe ge: 
gen die Sozialdemokraten erhoben hatten. Gin kommuniſtiſcher 
Abgeordneter war auf die um die Rednertribüne geſcharten Go: 
zialdemokraten geſtürzt und hatte blindlings auf dieſe 
eingeſchlagen. Wegen der darauf entſtehenden Schlägerei 
verließ Vizepräſident Eſſer auf einige Minuten das Präſidium. 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde der Kommuniſt 
Jadaſſch von der Sitzung ausgeſchloſſen. Der Aelteſtenrat trat 
ſodann zu einer Beratung über dieſen Zwiſchenfall zuſammen. 
Trotz wiederholter Aufforderung des Vizepräſidenten Eſſer, 
verließ der kommuniſtiſche Abgeordnete Jadaſch nicht die 
Sitzung des Reichstages, aus der er wegen des tätlichen 
Angriffs auf ſozialdemokratiſche Abgeordnete ausgeſchloſſen 
worden war. Entgegen einem nationalſozialiſtiſchen Antrag be⸗ 
ſtand der Abg. Leicht (Bayr. RW.) auf Vertagung der 
Sitzung, da der Reichstag, wie er ſagte, in Ja daſchs Anwe⸗ 
ſenheit nicht weiter verhandeln könne. Jadaſch 
wurde auf acht Tage von den Sitzungen ausge⸗ 
ſchloſſen, die Sitzung ſelbſt wurde vertagt. 
? * 


Berlin. Die Berliner Blätter find der Auffaſſung, daß 
die Nähe der Wahlen der geſtrigen Reichstagsdebatte das 
Gepräge gegeben habe. Es habe ſich eine Art Aufmarſch 
für die lommenden Wahlen vollzogen, die redneriſche Eröffnung 


nur die Wahl Bartels werde die Grundlage für ein Zuſam⸗ 
menarbeiten zwiſchen Regierung und Seim bieten. Aber es 
fragt ſich, ob er es jetzt wagen wird, dieſe Drohung 
Maß rhinnachen Denn während er einen Sejmmarſchall 
Bartel nach Belieben nach ſeiner Pfeife hätte tanzen laſſen 
können, bietet die Perſönlichkeit Daſzynskis, der ſchon 30 
Jahre lang parlamentarijch tätig iſt, Gewähr dafür, daß das 
Parlament ſich ſeine Rechte nicht ſchmälern laſſen wird. 


Glos Prawdy“ ſich heute no jo regierungs⸗radikal gebär⸗ Einen Weg, dem Parlament beizukommen und es zur 
t und die polnischen Sozialen, die Daſzynskis Kandi⸗ Annahme verfaſſungswidriger und antidemokratiſcher Ge⸗ 
tur gegen Bartel aufgeſtellt haben, Schufte und Lumpen ſetze zu zwingen, beſitzt die Regierung, nachdem auch die 


nennt, ſo muß geſagt werden, daß dieſes Organ ſich öfters 
Allerdings darf nicht vergeſſen werden, dan 
I 


. dat! Pilſudski 
in privaten Geſprächen un zweideutig er f ; 


ären ließ, 


Vollmachten des Staatspräſidenten er loſchen ſind, nicht 
mehr. Nur ein Weg bleibt Pilſudski, ſofern er die loyale 
Zufammenavbeit mit dem Sejm für unter ſeiner 
Würde erachten wird, offen: der Weg der Auflö⸗ 


Die Frage der Zuſam men ar⸗ 


JZenkralorgan der deutſchen Sozia- 
7 fiſtiſchen Arbeiksparkei Polens 
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Zur Budgetberatung ergriff als erſte Partei die P. P. S. 
das Wort, wobei ihr Redner, Vizemarſchall Marek, in ſchar⸗ 
fer Weiſe gegen den RNegierungsblock polemiſierte. Er erklärt, 
daß ſeine Partei zu den Verſprechungen der Regierung kein 
Vertrauen habe und erſt dann an die Realiſierung der Pros 
jekte glaube, wenn fie ji auch verwirklicht haben. Jusbeſon⸗ 
dere hat die Regierung mit Dekreten regiert, was im Wider» 
ſpruch zur Verfaſſung ſteht. Sie ſei zum Kampf gegen die 
Parteien herausgezogen und habe ein Chaos heimgebracht, der 
Bebeblock ſelbſt hat trotz Mißbrauch bei den Wahlen doch nur 
ein Viertel der Mandate einbringen können. Hierbei erhebt 
ſich ein Sturm der Negierungsanhänger, doch fährt 
Abg. Marek in ſeiner Rede fort und erklärt, daß ſein Klub 
einen Antrag einbringen werde, der die Einſetzung 
einer Unterſuchungskommiſſion fordert und ſich 
mit dem Mißbrauch der Behörden bei den Wahlen 
beſchäftigen ſoll. Wiederum folgen Entrüſtungsrufe uns 
ter Führung des Oberſten Slawek. Zum erſten Male, erklärt 
der Redner der P. P. S., iſt bewaffnete Polizei im 
Sejm erſchienen, was jeder Rechtsauffaſſung ſpottet. Er 
habe nicht die Abſicht und Aufgabe die Kommnuniſten zu vertei⸗ 


hat je der „Wuzwolenie“ er 
I ee besisichet me 
mit der Verfaſſung unvereinbar. Der Regierungs 
block habe zwei Wege: Den der Zuſammenarbeit mit 
dem Parlament oder den Weg der Gewalt und es liegt ganz 
im Intereſſe des Regierungsblods, welchen Weg er beſchreiten 
will. Die P. P. S. und die polniſche demokratiſche Linke wer⸗ 
den den Provokationen zu begegnen wiſſen. 7 


des Wahlkampfes. Dabei wird auch auf das unrühmliche Ende 
hingewieſen, das die geſtrige Sitzung durch die Prügelei 
zwiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten gefunden hat. Die 
„Germania“ ſagt, wenn morgen die Auflöſung des Reichs⸗ 
tages erfolge, ſo ſei das lediglich ein formaler ſtaatsrecht⸗ 
licher Akt. Die innere Auflöfung dieſes Reichstages habe ſich am 
Donnerstag ſo deutlich wie nur irgend möglich offenbart. Die 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſtellt feſt, daß der nahezu abſolnt 
regierende Reichstag vor dem Eigenſinn des Herrn Jadaſch 
kapituliert habe, der zwar ausgeſchloſſen wurde, aber nicht 
zu bewegen war, den Saal wirklich zu verlaſſen. Die „Tägliche 
Rundſchau“ ſagt, die Anſichten ſeien geteilt geweſen, ob dieſe 
Nachgiebigkeit aus Rückſicht auf die Geſchäftslage des Hauſes an⸗ 


rität des Parlaments bis zur letzten Konſequenz zu 
wahren. Die „Börſenzeitung“ hofft, daß die Lücke in der Ges 
ſchäftsordnung bald ausgefüllt wird und dem Reichstagspräſidium 
die Möglichkeit gegeben wird, zu einer ſeinerzeit im preußiſ hen 
Landtag mit Erfolg angewandten Entfernung eines widerſetz⸗ 


Der „Vorwäris“ gibt folgende Schilderung des Kampfes: 
Als Abg. Landsberg auf Beſchimpfungen der Kommuniſten 
entgegnet habe, Dieic Beſchimpfungen ſeien eine angenehme Aß⸗ 
wechflung gegenüber Umſchmeichelungen, denen er und ſeine Frak⸗ 
tion in den letzten Tagen von kommuniſtiſcher Seite ausgeſetzt 
geweſen ſei, jei der Sturm auf die Rednertribüne losgebroche l. N. 
Der Oberſchleſier Jadaſch habe geführt. Im Nu praſſelten die . 
Schläge hageldicht auf die Genoſſen, die mit ihren Leibern den 
Ausgang zur Rednertribüne deckten. Der Anſturm ſei zurückge⸗ 

Fortſetzung auf 2. Seite. 
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ung des Parlaments. And da es fraglich it, ob 
ſich die Oeffentlichkeit, der ſich über das wahre Geſicht Pil⸗ 
ſudskis langſam die Augen zu öffnen beginnen, Neu wah⸗ 
len gefallen laſſen wird, jo wird die zweite Etappe 
dieſes Weges die Ausrufung der Diktatur jein. 

Der heutige Sachverhalt wird dadurch nur wenig 
geändert werden, wenn es ſich bewahrheiten ſoll, daß 
Pilſudski das neue Parlament auf allerlei Weile chika⸗ 
nieren und an ſeiner verfaſſungsmäßigen Tätigkeit hin⸗ 
dern wird. Die Linksparteien werden dann aber die 
Waffe in die Hand bekommen, um gegen eine ſolche, für 
die politiſche Entwicklung höchſt verhängnisvolle 
Wendung anzukämpfen. Rt 

Darin beſteht zus Zeit das Problem des Verhältniſſes 
zwiſchen Parlament und Regierung! n 


ihlagen worden. Tie Angreifer Hütten ſich zurückziehen müſſen, 
zwei von ihnen mit blutigen Schrammen. Einer von ihnen hätte 
dem Genoſſen Ludwig durch einen wohlgezielten Fauſthieb die 
Brille zerſchmettert, ſo daß nur wie durch ein Wunder die Augen 
unverletzt blieben. Inmitten dieſes Getümmels habe der Kom⸗ 
muniſt Dengel einen in der Ecke ſtehenden Spucknapf ergriffen 
und als Wurfgeſchoß benutzt. Der Inhalt habe ſich auf die Steno⸗ 
graphen ergoſſen, die Scherben ſeien auf dem Tiſch des Hauſes 
Regen geblieben. 

Die „Tägliche Rundſchau“ weiſt als bezeichnend für die 
Stimmung zwiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten zu be⸗ 
richten, daß ein verletzter kommuniſtiſcher Abgeordneter die ärat⸗ 
liche Hilfe des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Moſes abge⸗ 
lehnt und ſich bei einem deutſchnationalen Kollegen in ärztliche 
Behandlung begeben habe. 

Die „Rote Fahne“ überſchreibt ihren Bericht Banditen⸗ 
um im Reichstag“ und behauptet im Gegenſatz zum „Vor⸗ 
eh daß die Sozialdemokraten die Schlägerei angefangen 
hätten. 


Noch keine Antwort aus Warſchau 

Berlin. In Berlin iſt noch nichts darüber bekannt, welches 
Ergebnis der Schritt des deutſchen Geſandten in Warſchau 
bei der polniſchen Regierung in der Frage einer neuen Ab» 
änderung der Grenzverordnung gehabt hat. Aller 
Wahrſcheinlichteit nach wird der zuſtändige Referent des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Geheimrat Zechlin, der nach Warſchau ge⸗ 
fahren it, morgen wieder in Berlin eintreffen und einen 
mündlichen Bericht über die Unterredung erſtatten, die 
der deutſche Geſandte mit dem polniſchen Außenmini⸗ 
ſt er gehabt hat. Der polniſche Außenminiſter hat ſich Donners⸗ 
tag bereits nach Königsberg begeben, um an den dortigen 
zolniſch⸗litauiſchen Verhandlungen teilzunehmen. 


Abreiſe der polniſchen Delegation 
ö nach Königsberg 

„Warſchau. Die polniſche Delegation für die polnisch⸗li⸗ 
tauiſchen erhandlungen iſt Donnerstag 8 under Jh. 
rung des Außenminiſters Zaleski nach Köni berg age: 
reiſt. Zaleski erklärte, wenn die litauiſche Delegation mit 
dem gleichen guten Willen an die Verhand ungen herangehe : 
werde, wie die polniſche, ſo ſeien die Ausſichten für eine 
günſtige Beendigu ng der Verhandlungen ſehr groß. 


Polniſche Intervention in Berlin 
Auswirkung des Noßberger Ueberfalls. 
Warſchau. Hieſige Blätter wiſſen aus Berlin beri 
ten, daß der polniſche Geſandte in Berlin, 1 
geſtern beim Aus wärtigen Amt wegen der Roßberger Ueber 
fälle auf Angehörige der polniſchen Minderheiten interveniert 
hat und ſcharfe Vorſtellungen erhob. Bei dieſer Gelegenheit ſoll, 
ſo berichtet die Preſſe, der polnische Staatsangehörige Dr. Wor⸗ 
minski aus Krakau überfallen und mißhandelt worden ſein. 


Die Wyzwolenie fordert Uugültigteits- 

erklärung dreier Mandate 
Warſchau. Die Wyzwoleniegruppe brachte heute im Sejm 
einen Antrag ein, in welchem ſie die Ungültigkeitserflärung 
dreier Mandate der Lifte 1 fordert, weil die betreffenden 
Kandidaten im Widerſpruch zu Paragraph 6 der Wahlordnung 
zum Sejm gewählt worden ſind. Der fragliche Paragraph be⸗ 
ſagt, daß Beamten der Adminiſtration nicht in dem Wahlbe⸗ 
zirk gewählt werden dürfen, in welchen ſie tätig ſind. Der An⸗ 
trag wurde dem höchſten Gericht zur Entſcheidung übermittelt 
Es handelt ſich um die Abgeordneten des Regierungsblocks T. 
Dyboski aus Krakau, A. Krukier aus Krosnie und 3. 
Stronski aus Lemberg. Man kann auf die Entſcheidung 
neugierig ſein. 


Ein großer Schülerkrawall in Galizien 

Berlin. Wie die „Nachtausgabe“ berichtet ereignete ſich in 
der Galiziſchen Feſtungsſtadt Przemysl anläßlich der Be⸗ 
erdigung eines Schülers, der wegen Differenzen mit einem 
Lehrer freiwillig aus dem Leben geſchieden war, ein großer 
Schülerkrawall. Der Beerdigung wohnten 4000 Jugend⸗ 
liche bei. Auf dem Friedhof hielten einige Jugendliche auf⸗ 
reizende Reden gegen die Lehrerſchaft. Im geſchloſſenen Zuge 


Roman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
2) 


Columbine ſchrie leiſe auf vor Scham und Entrüſtung. 
Ja, wie kannſt du es wagen!“ 

„Halt den Mund! Geh ins Haus!“ befahl er. 

„Du beleidigſt mich“, erwiderte ſie. ‘ 

„Willſt du wohl gehen?“ ſchrie er. 

Sie ſchwieg und muſterte ihn mit einem verächtlichen Blick. 

„Na ſchön, dann kannſt du auch zuſehen; mir iſt es ebenſo 
lieb.“ Er wandte ſich zu dem Cowboy. „Moore, zeigen Sie 
mir, was Sie auf dem Wagen haben, wenn Sie nicht wollen, 
daß ich den ganzen Kram auf den Raſen werfe.“ 

„Sie wiſſen, Bellounds, daß ich das nicht tun kann“, erwi⸗ 
derte Moore kalt. „Und ich gebe Ihnen einen Nat. 3 iſt beſ⸗ 
ſer, Sie ſchweigen und laſſen mich weiterfahren... Wenn nicht 
Collies wegen, dann in Ihrem eigenen Intereſſe.“ 

Bellounds packte die Zügel und riß ſie mit einem jähen 
Ruck dem Cowboy aus der Hand. 


„Sie verdammter Klumpfuß! Ihre Schönrednerei impo⸗ 
niert mir nicht“, rief Bellounds während er ſich auf die Nabe 
des Rades ſchwang. Es ließ ſich nicht länger bezweifeln, daß 
fein Wunſch, den Wagen zu durchfuchen, nur ein Vorwand war; 
denn während er an dieſem und jenem Gegenſtand zupfte, ruhte 
ſein böſer Blick auf dem Cowboy, ſichtlich darauf erpicht, eine 
Bewegung zu erſpähen, die er als Anlaß für einen tätlichen 
Streit benützen könnte. Moore durchſchaute offenbar ſeine Ab⸗ 
ſicht, denn mit einem Blick auf Columbine ſchüttelte er den 
Kopf, als wollte er ſie mit einer Situation vertraut machen, an 

3 der nichts mehr zu retten ſei. 
4 „Bitte, Columbine, reihen Sie mir die Zügel herauf“, 
75 ſagte er. „Sie wiſſen, ich bin lahm. Dann fahre ich los.“ 

Columbine trat einen Schritt vor, um ſeine Bitte zu er⸗ 
füllen, als Bellounds vom Rade herunterſprang und fie mit 
herriſcher Hand zurückſtieß. Widerſtand gegen ſeinen Willen 
war für ihn wie ein rotes Tuch vor der Naſe des Stieres. Co⸗ 
lumbine ſchrak vor ſeiner Miene ebenſo zurück wie vor feiner 
Berührung. * e 


Der geheimnisvolle Reiter : 


Der Bräjioeni des sreußiſchen Landtages 


der ſozialdemokratiſche NR Bartels, iſt lebensgefährlich 
erkrankt. 


— 
begaben ſich die 4000 Jugendlichen nachher in die Schule und 
vor die Wohnung des Lehrers, deſſentwillen der Beſtattete 
Selbſtmord begangen hatte. Schule und Lehrerwohnung wur⸗ 
den kurz und klein geſchlagen. Der Lehrer mußte mit ſeiner 
Familie unter polizeilichem Schutz die Stadt verlaſſen. Die 
Rädelsführer des Krawalls, Söhne aus erſten Kreien, 
wurden von der Polizei feſtgenommen. 


Amerikaniſch ⸗polniſche Schiedsgerichts⸗ 
Verhandlungen 


London. Das amerikaniſche Staatsdepartement hat nun⸗ 
mehr auch mit Polen Verhandlungen für den ſchluß 
eines Schiedsgerichts⸗ und Freundſchaftsvertrages einge⸗ 
leitet. Polen iſt das dreizehnte Land, mit dem nunmehr 
gleichartige Verhandlungen ſchweben. 


Zeitungs-Beſchlagnahme 
Warſchau. Die Dienstag⸗ und Mittwochausgabe der oppo⸗ 
ſitionellen „Gazeta Warszawska“ find beſchlagnahmt wor⸗ 
den. Ebenſo wurden in Lemberg die Zeitungen „Dzien nit 
Ludowy“ und die ukrainiſche „Dilo“ beſchlagnahmt, weil ſie 
Artikel über die Vorgänge bei der Sejmeröffnung gebracht 
hatten. 


Biutige Demonſtrationen in Prag 

Prag. Auf dem Altſtädter Platz in Prag veranſtalteten 
Donnerstag nachmittag die Gewerkſchaften und die Kom⸗ 
muniſten große Demo nen n die 8 
politik der Regierung. Als berittene Polizei die Menge 
auseinandertreiben wollte, kam es an verſchiedenen Stellen zum 
Hamdgemenge. Zahlreiche Verletzte mußten ins 
Krankenhaus gebracht werden. Eine große Anzahl Perſonen 
wurde feſtgenommen. Die Polizei hat den Altſtädter Platz 
völlig umſtel lt, die Menge iſt jedoch bisher noch nicht bes 
ruhigt. 


Zuſammenftöße zwiſchen Truppen 
und fireitenden indiſchen Eiſenbahnern 


London. Nach Berichten aus Kalkutta iſt es geſtern zwiſchen 
Truppen und ſtreikenden Eiſenbahnern zu einem Zuſammenſtoß 
gekommen, wobei drei Perſonen getötet wurden. Die Streiken⸗ 
den, etwa 5000 Mann ſtark, waren nach dem Verwaltungsge⸗ 
bäude der oſtindiſchen Eiſenbahn marſchiert, wo ihre Forderungen 
abgelehnt wurden. Im Anſchluß daran wurde eine öffentliche 
Verſammlung abgehalten, wobei es zu den Zuſammenſtößen kam. 


„Miſch' dich nicht in dieſe Sache, oder ich werde dich lehren, 
wer hier der Herr iſt“, ſagte er in ſchneidendem Tone. 

„Du gehſt zu weit!“ ſtieß Columbine hervor. 

Inzwiſchen war Wilſon mühſam aus dem Wagen geklet⸗ 
tert, humpelte mit Hilfe ſeiner Krücke auf die Stelle zu, wo Bel⸗ 
lounds das Leitſeil hingeworfen hatte, und bückte ſich, um es 
aufzuheben. Bellounds ſchob Columbine noch weiter zurück und 
dann ſprang er mit einem einzigen Satz auf den Cowboy zu. 

„Jetzt habe ich Sie, Moore“, ſagte er heiſer und leiſe. Aller 
Vorwände ledig, zeigte er die unbezähmbare Natur ſeines Tem⸗ 
peraments. Die Muskeln in ſeinem Geſicht verkrampften ſich; 
die Hand, die er ausſtreckte, zitterte wie ein Espenblatt. „Sie 
glattzüngiger Lügner! Ich durchſchaue Ihr Spielchen. Ich 
wußte, Sie würden ſie gegen mich aufhetzen. Ich wußte, Sie 
würden verſuchen, ſie mir wegzuſchnappen — eins knappe Woche 
vor dem Hochzeitstag... Aber nicht nur deshalb werde ich Sie 
windelweich verprügeln! Sondern weil ich Sie haſſe! Seit ich 
mich erinnern kann, hat mein Vater immer nur Sie gegen mich 
unterſtützt! And Ihretwegen, Ihretwegen ſchickte er mich nach 
— nach Denver. Bei Gott, deshalb haſſe ich Sie!“ 

Alles, was in Bellounds Seele primitiv und niedrig war, 
brach ſich nun Bahn. Nur wenn er ruhig war, beſaß er die 
Fähigkeit, ſeine Worte geheim zu wägen. Nun ſchien der Teufel 
in ihm entfeſſelt. 

„Verflucht tapfer, Bellounds, ſich ſo gegen einen einbeini⸗ 
gen Mann in die Bruſt zu werfen“, bemerkte der Cowboy mit 
beißendem Spott. 

„Wenn Sie zwei Klumpfüße hätten, würde es mich nur um 
jo mehr freuen“, ſchrie Bellounds und verſetzte Moore eine hef⸗ 
tige Ohrfeige, die ihn faſt über den Haufen warf. Nur der 
verletzte Fuß, der hart gegen den Boden prallte, rettete ihn vor 
dem Sturz. 

Als Columbine ſah, wie Wilſon ſich vor Schmerzen 
krümmte und totenblaß wurde, ſtieß ſie einen leiſen Schrei aus, 
ſtand da wie angewurzelt, kraftlos, voller Angſt vor dem An⸗ 
vermeidlichen, elend, kalt, einer Ohnmacht nahe. 

„Sie haben verdammtes Glück, daß ich keinen Revolver 
trage“, ſagte Moore grimmig. „Aber das wußten Sie — ſonſt 


„Das ſollen Sie mir büßen“, knurrte Bellounds und dies⸗ 
mal ſchwang er die geballte Fauſt, einen ſchweren Hieb gegen 
Moores Kiunbacke zielend, 


hätten Sie mich nicht geſchlagen, Sie Feigling.“ 


gegen die Sozial⸗ 
te 
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Zu dem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Konflikt 

Paris. Am Quai de Orſay wird beſtätigt, daß Tſchitſcherin 
in einer Note gegen die von dem franzöſiſchen Botſchafter in 
Waſhington veranlaßte Beſchlagnahme des in der ruſſiſchen 
Staatsbank deponierten Goldes der Bank von Frankreich pro⸗ 
teſtiert habe. Am Quai de Orſay weiſt man aber darauf 
hin, daß der Schritt der franzöſiſchen Botſchaft in Waſhington 
kein ruſſiſch⸗franzöſiſches Abkommen verletzt habe, zumal 
die franzöſiſche Regierung niemals die Geſetzlichkeit der von der 
Sowjetregierung vorgenommenen Beſchlagnahme des Privat⸗ 
eigentums, zu dem auch das Gold der privaten Bank von Frank⸗ 
reich gehöre, anerkannt habe. Die amerikaniſchen Gerichte hät⸗ 
ten jetzt allein das Wort. 


Wieder ein ſchweres Blutbad in Mexiko 

Berlin. Wie die Abendblätter aus Mexiko melden, hat im 
Staate Guanojuato eine zweitägige Schlacht mit Aufſtän⸗ 
diſchen⸗Katholiken ſtattgefunden, die 52 Tote, darunter zwei 
Prieſter verloren haben ſollen. Auf der Seite der Regierungs⸗ 
truppen wurden ſechs Gefallene gezählt. 


Stürmiſche Lärmſzenen im Prager Senat 

Prag. Bei der Abſtimmung über die Wohnungs⸗ 
geſetze kam es im Prager Senat au Lärmſzenen. Der 
deutſche Sozialdemokrat Löw rief den Regierungsparteien 
zu, die Laternenpfähle ſeien bereit, an denen ſie hängen wür⸗ 
den. Die Kommuniſten und deutſchen Sozialiſten verſuchten 
das Präſidium zu ſtürmen. Die Abſtimmung über 
die Geſetze ging im Lärm unter. Es wurden 27 Abände⸗ 
rungsvorſchläge der Oppoſition durchweg abgelehnt und 
die Geſetze ſchließlich angenommen. 


Neuer deutſcher Schritt in Moskau 

Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Mos kat 
werden ſeitens der deutſchen Botſchaft beim Volkskommiſſariat 
des Aeußern Schritte unternommen werden, um zu er⸗ 
reichen, daß die verhafteten deutſchen Ingenieure über die 
Art der Unterbringung und ihr Befinden Auskunft geben und 
mit ihren Angehörigen in briefliche Verbindung treten können. 


Der Generalrat der engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaften gegen Cook 

London. Der Generalrat der Gewerkſchaften beſchäftigte 
ich in feiner Donnerstag⸗Sitzung mit der Haltung Cooks im Ju- 
ſommenhang mit den gemeinſamen Beſprechungen zwiſchen Ge⸗ 
werkſchaft und Arbeitgebervertretern unter Führung Sir Alfred 
Monds. Nach den Erklärungen des Sekretärs des Generaltates 
ſcheint der Gewerkſchaftsrat nunmehr entſchloſſen zu ſein, energisch 
gegen Cool vorzugehen. Die Bergarbeitergewerkſchaft wird auf⸗ 


gefordert, ſich klar darüber zu entſcheiden, ob fie die ſabotierende 

Haltung Cooks weiterhin dulden wolle. N 

Eine ganze Familie von einer Granate 
getötet 


N 8 t un rer Gewalt. Von der anweſenden 
dere würden in Hef gung fen Sultans Mer 
transportiert. Das Haus wurde völlig demoliert. 

Ruhe im Irak 

London. Wie ein Sonderkorreſpondent des „Daily Tele 
graph“ aus Kairo berichtet, hat König Ibn Saud den 
aufſtändiſchen Scheich Feiſal durch einen Sonderkurier dazu be⸗ 
wegen können, auf ſeine Aktion gegen Transjordanien zu ver⸗ 
zichten. In engliſchen Kreiſen hat man nunmehr die Hoffnung, 
daß es zu Verhandlungen zwiſchen Groß⸗Britannien und Ibn 
Saud über die ſtrittigen Probleme kommen wird und daß im 
Verlaufe dieſer Beſprechungen eine Regelung erzielt werden 
kann, die alle weiteren Störungen in dieſem Gebiet vermeidet. 
Gleichzeitig veröffentlicht Daily Expreß ein Interview mit dem 
Emir Abdullah von Transjordanien, in dem ſich der Emir über 
die britiſche Unterſtützung von Ibn Saud beklagt, aber betont, 
daß Transjordanien keinen Einbruch der Stämme Ibm Sauds 
befürchtet. 

N 


Nun wirbelte der Cowboy die gewichtige Krücke durch die 
Luft, fo daß Bellounds einen Schritt zurückwich. „Ah, zurück, 
oder ich ſchlage Ihnen das kleine Reſtchen Hirn aus dem Kopf, 
das Sie noch beſitzen! Sie ſind nicht betrunken; Sie ſind nur 
ein niederträchtiger Lump. Sie glauben, daß Sie jetzt Gele⸗ 
genheit haben, mich zu verprügeln, weil ich ein Krüppel bin. 
Immer waren Sie dasfelbe, immer bleiben Sie dasſelbe, nie 
etwas anderes als der Rüpel⸗Jack! ... And das iſt das letzte 
Wort, das ich je an Sie zu verſchwenden gedenke.“ 

Purpurn vor Wut ſprang Bellounds auf ihn los. Moore 
ſchwang drohend ſeine Krücke, da er jedoch nicht feſt auf den 
Füßen ſtand, befand er ſich im Nachteil, ein Umſtand, auf den 
ſein Gegner gerechnet hatte. Bellounds unterlief ſeine Arme 
und packte ihn um die Mitte. Die Krücke fuhr herab, doch ohne 
ſonderliche Wirkung. Bellounds heftiger Anprall warf Moore 
10 Boden. Bevor er ſich erheben konnte, ſtürzte Bellounds auf 
ihn los. \ 

Columbine ſah dies alles wie durch einen Nebelſchleier. 
Als Wilſon zu Boden ſtürzte, ſchloß ſie die Augen, kämpfte gegen 
eine Ohnmacht, die fie fajt überwältigt hätte. Sie hörte das 
Geräuſch des Ringkampfs, dumpfe Schläge und das Knirſchen 
des Sandes. Dieſe Laute ſchienen zuerſt aus weiter Ferne zu 
kommen, dann rückten ſie näher. Sie riß die Augen auf: Wäh⸗ 
rend der folgenden Sekunden waren die Kräfte ziemlich gleich 
verteilt, ſoweit Columbine die Sache begreifen konnte. Aber 
nach kurzer Zeit wurde Moore ſichtlich ſchwächer. Columbine, 
von Entſetzen gepackt, ſtarrte die Männer an. Sie konnte ſich 
nicht rühren, ſie konnte nicht ſchreien. Sie wollte hinlaufen 
und Jack von Wilſon wegreißen, aber ihre Muskeln waren ge⸗ 
lähmt. In ihrer Qual konnte ſie nicht einmal die Blicke ab⸗ 
wenden. Inzwiſchen war Moore, geſchwächt durch die Schmer⸗ 
zen ſeines Fußes, unter den Schlägen Bellounds zuſammenge⸗ 
ſunken und lag ſchlaff im Sande. Bellounds erhob ſich ſtand 
rittlings über ſeinem hingeſtreckten Gegner und ſchien bereit, 
von neuem zuzuſchlagen. Sein Geſicht bot einen ſchrecklichen 
Anblick. Es war das Geſicht eines Mörders. 

Columbine hörte Stimmen und haſtige Schritte näher kom⸗ 
men. Dieſes Geräuſch löſte ihre gefeſſelte Zunge. Sie ſtieß 
einen wilden Schrei aus. Der alte Bill Bellounds erſchien von 
der Veranda her, und Wade, der Jäger, lief den Pfad entlang. 

„Hierher, du Teufel!“ ſchrie der Farmer. 


Gortſetzung folgt.) 


N 


daß der Etſatzpflichtige am beſte 
iüetzte getötet wird. SER im 


Sonnabend, den 31. märz 1928 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Sonnabend, den 31. Mrz 1928 


Polniſch⸗Schleſien 


Frühling im Schacht 
Als ſie die Kohle gruben im Schacht, 
Erzählten ſie von der Welt, 
Aub rauſchend das Feld über ihnen lacht, 
Und von Wieſengrün und der Aecker Pracht, 
And daß Lenzhauch wieder verjüngend weht, 
Daß draußen wieder Frühling iſt. 


Daß in dieſem Frühling die Sträuche ausſchlagen 
Und auf den Bäumen ſprießt das Blatt; 

Es iſt mit Worten nicht zu ſagen, 

Alles muß neue Gewänder tragen, 

Und alles iſt ſchön, überaus ſchön, 

— Dreihundert Meter über ihnen 


Daß plätſchernd ein Bach durch Haine geht, 
In denen Veilchen blühn, 

ß der Vögel Geſang überm Lande ſteht 
Und geheimnisvoll in der Ferne verweht. 
Und daß es noch glückliche Menſchen gibt, 
— Dreihundert Meter über ihnen 


Schadenerſatzanſprüche bei Verkehrsunfällen 

Die Opfer eines oft unfinnigen und unvorſichtigen Ver⸗ 
k 4 ſind — Ban a 55 ee 18 
müſſen manchmal erſt im langwierigen Prozeßverfahren er⸗ 
ſtritten werden, weil die betreffende Geſetzgebung zu einer 
Zeit entſtanden iſt, als der Verkehr erſt in den Kinder⸗ 
ſchuhen ſteckte. Auffallend und im höchſten Grade ungerecht 
iſt es, daß bei Unfällen mit tödlichem Ausgang die Ent⸗ 
Bangung in der Regel geringer iſt als im Falle der bloßen 
Verletzung. Das jei an einem praftiihen Beiſpiel aus 
füngiter Zeit erläutert, das Landgerichtsrat Dr. lIhas 
in der „Deutſchen Juriſten⸗Zeitung“ vom 15. März 1928 
als Beweis für die Notwendigkeit der Abänderung der ein⸗ 


ſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen anführt: Ein armes 


ar, dem Arbeiterſtande angehörig, hat einen einzigen 
Sohn, den es mit vieler Mühe und erheblichen Unkoſten auf⸗ 
zogen hat. Der Knabe iſt 14 Jahre alt und ſteht vor der 
nſegnung und dem ſelbſtändigen Broterwerb. Ein Auto, 
don einem grob unvorſichtigen Fahrer geſteuert, überfährt 
ihn, nicht etwa auf dem rn ſondern auf dem Bür⸗ 
geriteig, wohin der Wagen infolge übermäßiger Geſchwin⸗ 
igkeit bei der Straßenkreuzung geſchleudert und wobei der 

a e getötet wird. Das angerufene Landgericht hat den 
Eltern nur die Beerdigungskoſten im Betrage von einigen 
rt Mark zugesprochen, weitere Anſprüche, insbeſondere 

aus e Kd Ae Abſatz 2, des Automobilgeſetzes und Pa⸗ 

844, Abſatz 2 


ragraph des Bürgerlichen Geſ 3, aber 
abgewieſen, weil dieſe Anſprüche bei der Juge der Seite 
ten den Eltern gegenüber zu ungewiß ſei. Das Kammer⸗ 


gericht hat das Armenrecht verſagt, was leider der Rechts⸗ 
e entspricht. Die groteske Folge 


muß der Verpflichtete dem Verletzten unter änden 
jahrelang, ja vielleicht lebenslänglich eine Rente zahlen er 
muß hohe Arzt⸗, Krankenhaus⸗, Kur⸗ und Heilungskoſten 
tragen und ein Schmerzensgeld aus Paragraph 847 B. G. B. 
den einzigen materiellen Schadenerſatz, den das Geſetz kennt, 
gewähren. Die Beerdigungskoſten dagegen ſtellen oft nur 
eine ganz geringfügige Summe dar. Daß eine ſolche Rechts⸗ 
lage nicht befriegen kann, bedarf keines weiteren Be⸗ 
weiſes. Bei der anſcheinend beabſichtigten Abänderung 
des Automobilgeſetzes wird daher erwogen werden 
müſſen, wie Recht und Billigkeit ihren Niederſchlag in 
der Geſetzgebung finden können. 


Verhaftung der Haupttäter der Störung 

der Feier des polniſchen Schulvereins in Roßberg 

Von den Mitgliedern der bereits aufgelöſten wilden, 
ſogenannten Traditionskompagnie ehem. Selbſtſchutzkämpfer. 
die die Störung der Veranſtaltung des polniſchen Schulver⸗ 
eins in Beuthen⸗Roßberg verurſacht haben, ſind ſechs, nach 
den polizeilichen Ermittelungen als Haupttäter feſtgeſtellte 
Perſonen verhaftet und dem Richter vorgeführt worden. Der 
Vorfall wird in Kürze das ordentliche Gericht in Beuthen 
beſchäftigen und die Uebeltäter der gerechten Strafe zu⸗ 
führen. — Die deutſchen Behörden haben damit alles getan, 
um den bedauerlichen Vorfall zu fühnen, der ohne beſondere 


Folgen ausgegangen iſt, und der ſeit der Teilung Oberſchle⸗ 


ſiens in dem deuiſchgebliebenen Teilgebiet einen Einzelfall 
während der ſechs Jahre darſtellt. 


Die Angriffe gegen Calonder 


e der polniſchen Preſſe gegen den Präſidenten 
en Kommiſſion Calonder hat infolge des Noß⸗ 
an Schärſe zugenommen. Die polniſche 
daß infolge der Entſcheidung Calonders 
ns „Rota⸗Lied“ ſowie inf des No . Vor⸗ 
witz er Weſtmartenverein für Königshütte und Katto⸗ 
verſam m onimenden Sonntag Demonittations> 
ſammlungen einberufen habe. 


Eine weitere oberſchleſiſche Skreitfrage 
\ vor dem Bölterbundsrat | 
rat bei dem bereits ſieben aherſchleft⸗ 


um: 
führen kr en eh 
} rchzuführen. Calonder ha 
Angelegenheit dem Bike bun erat eee 
nn 


dieler Rechtslage ift die, 
Falle der en ET 


Aus dem Kattowitzer Stadtparlament 


Dr. Gornik penfionierf — Ausbau des Schlachthofes 


Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung, über welche die 
kommiſſariſche Stadtverordnetenverſammlung von Kattowitz 
geſtern zu beraten hatte, war zweifellos der Penſionsantrag des 
Stadtpräſidenten Dr. Gornik. Dieſen motivierte Dr. Gornik mit 
Geſundheitsrückſichten und brachte Gutachten dreier Aerzte bei, 
nach denen fein Geſundheitszuſtand tatſächlich kein guter iſt. In 
geheimer Sitzung wurde dazu Stellung genommen. Grundſätzlich 
hatte man nichts gegen die Penſionierung, jedoch waren die ſozia⸗ 
liſtiſchen Stadtverordneten gegen eine ſolche mit 98 Prozent der 
Bezüge des Stadtpräſidenten. Doch wurde dem Antrage in 
vollem Umfange ftattgegeben. 


Die öffentliche Sitzung verlief ſehr ſchnell, denn ſogar Herr 


Brzeskot, der zu mehreren Punkten zu referieren hatte, unterließ 


feine ſonſt übliche Dauerrednerei. An Stelle des verſtorbenen Ge⸗ 
moſſen Rybicki von der P. P. S. wurde Redakteur Slawik 
eingeführt. Einige Etatspoſitionen wurden erhöht und zwar im 
Geſamtbetrage von 33 656 Zloty. 49 445 Zloty wurden nachträg⸗ 
lich für den Ausbau des Schlachthofes bewilligt. Bereitgeſtellt 
worden iſt eine weitere Summe von 72 300 Zloty zur Verſtärkung 
des ſtädtiſchen Krankenhausbudgets. Das Spital iſt weſentlich 
nergrößert worden, ſo daß ſich die Unterhaltungskoſten erhöht 
haben. Demzufolge wurde nach Begutachtung durch die Spital⸗ 
kommiſſion der vorliegende Antrag als begründet angeſehen. Be⸗ 
ſtätigt wurden nach inzwiſchen erfolgter Abänderung des Statuts 
betreffend die Waſſerverſorgung und den Alkoholausſchank ſowie 


Kommunales aus 


Seitdem der kommiſſariſche Gemeindevorſteher Polack ſeines 
Amtes waltet, finden die von ihm jede 14 Tage anberaumten 
Sitzungen faſt gar kein Ende. Die Debatten gleiten ins Ufer⸗ 
loſe, und hat in letzter Zeit auch das Publikum faſt jegliches In⸗ 
tereſſe an den Sitzungen verloren. Das liegt im Weſentlichen 
in der wenig geſchickten Leitung der Sitzungen. Die geſtrige 
Sitzung ſtand unter demſelben unglücklichen Stern. Unter Mit⸗ 
teilungen ermahnte. Herr P. zunächſt die Berichterſtatter der 
„Kattowitzer Zeitung“ und des „Kuriers“ ſich mehr Genauigkeit 
in ihren Berichten zu befleißigen. Dann gab er eine Ueberſicht 
über die Finanzlage der Gemeinde über das zu Ende gehende 
Wirtſchaftsjahr 1997/28. Die Geſamteinnahmen betrugen rund 
1 040 000 Zloty, während ſich die Ausgaben auf über 880 000 ZI. 
beliefen. Mithin betrug der Aeberſchuß 167 000 Zloty. Bemer⸗ 
kenswert iſt, daß ſich die Einnahmen gegenüber dem Voranſchlag 
um rund 300 000 31. erhöhten, während die Ausgaben um 
rund 130 000 Zloty ſtiegen. Für Kanaliſation Straßenbau und 
Beleuchtung der Straßen und Plätze wurden 114000 Zloty aus⸗ 
gegeben. Ferner iſt die letzte Rate der Kaufſumme für den 
Marktplatz, der die Gemeinde 208 000 Zloty koſtete, an die Fürſtl. 
v. Donnersmarck'ſche Verwaltung abgeführt worden. Im Pro⸗ 
jekt befinden er 


wa 


der Pe Hrgarage, Exr 
uſw. Die Ausſichton zur Eingemeindung der Eintracht⸗ 
hütte ſind nach Anſicht des Herrn Polack günſtiger geworden. 
Auch werden die Bemühungen ſeinerſeits fortgeſetzt. Die 
Mathildegrube Oſtfeld, welche innerhalb der Gemarkung von 
Schwientochlowitz liegt, als Steuerquelle der hieſigen Gemeinde 
zuzuſchanzen. Bisher war die Gemeinde Lipine Nutznießer die⸗ 
ſer Steuern, obwohl die geographiſchen Vorausſetzungen hierzu 
vollständig fehlen. Nach den Ausführungen des Herrn Polack, 
ſoll der frühere Gemeindevorſter Häusler, um die Vekturanz zu 
erhalten, die Grube nach Lipine verſchoben haben. Nachdem 
noch der Gemeindevertreter Siwiec einen Dringlichkeitsantrag 
zwecks Gewährung einer beſonderen Beihilfe an die Arbeitsloſen 
und Ortsarmen, der als ſolcher anerkannt wurde, geſtellt hatte, 
fuhr man in der Tagesordnung, die nur 8 Punkte umfaßte fort. 
Der zweite und dritte Punkt umfaßte ein Steuerprojekt des 
kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers, wonach in Zukunft jeder 
Bürger von Schwientochlowitz, für die Benutzung der Bürger⸗ 
ſteige der Kanaliſation, der Waſſerleitung uſw. zu einer Son⸗ 
derſteuer herangezogen werden fall, deren Erlös auf 179 000 Zl. 


einer Badeanſtalt, eines Schulhauſes, 
Tagen, der Feue arage, Errich⸗ 


der 
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von Abhaltung von Lebensmittelmärtten, ferner Pferde⸗ und 
Viehmärkte in Kattowitz. Angenommen wurde alsdann ein Res 
glement für die Perſonallommiſſion. Zum Mitglied der Städte⸗ 
baukommiſſion wurde als Vertreter der Bürgerſchaft Baumeiſter 
Zimmermann ernannt. Für literariſche Zwecke iſt eine Sub⸗ 
vention von 500 Zloty bewilligt worden. Als Mitglied des 
Eiſenbahndirektionsrates iſt laut Beſchluß des Magiſtrats an 
Stelle des Stadtpräſidenten Dr. Gornik der zweite Bürgermeiſter 
Skudlarz und als Vertreter nunmehr Stadtbaumeiſter Sikorski 
ernannt worden. Beſtätigt worden iſt das abgeänderte Statut 
für das Kuratorium des ſtädtiſchen Schlachthofes. Dem Antrag 
auf Umbenennung der bisherigen ul. Pilſudskiego im Ortsteil 3 
in ul. Bozhenskiego wurde ſtattgegeben. Kanalgebühren für das 
Jahr 1928 wurden im Bereich der Großſtadt Kattowitz in der 
gleichen Weiſe wie im Vorjahr feſtgeſetzt. Zurückgezogen worden 
iſt von der Tagesordnung ſeitens des Magiſtrats der Antrag 
betreffend Ankauf von Gelände an der Flottſtraße für den ge⸗ 
planten Bau des Rathauſes. Der Plan betreffend den Ausbau 
der Straßen am neuen Wojewodſchaftsgebäude iſt angenommen 
worden. Der Stadtverordnete Slawik wurde als Mitglied in 
verſchiedene Kommiſſionen, Deputationen und Ausſchüſſe an 
Stelle ſeines verſtorbenen Vorgängers gewählt. Für den Stadt⸗ 
bezirk iſt als Bezirksvorſteher Kaufmann Nowakowski ernannt 
worden. Der Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats betreffend Ge⸗ 
währung einer Beihilfe zur Einkleidung armer Erſtkommunikan⸗ 
ten wurde angenommen. 


Schwienkochlowitz 


eingeſchätzt iſt. Herr Polack begründete ſeine Steuervorlage da⸗ 
mit, daß anſcheinend eine Wirtſchaftskriſe bevorſtehe und des⸗ 
halb die Gemeindekaſſe für alle unvorhergeſehenen Rückſchläge 
gerüſtet ſein müſſe. Damit fand er bei den Gemeindevertretern 
wenig Gegenliebe. 5 

Herrn Walecki (N. P. N.] blieb es vorbehalten, dieſes Pro⸗ 
jekt ſeinem Antrag entſprechend einer beſonderen Kommiſſion zur 
weiteren Ausarbeitung zu überweiſen. Gemeindevertreter Song 
(D. S. A. P.) hingegen betonte, daß doch nach dem Stand der 
Gemeindefinanzen überhaupt kein Bedürfnis zur Erſchließung 
neuer Steuerquellen beſtehe, vielmehr will jemand damit nur 
ſeine Tüchtigkeit beweiſen. Er ſtellte deshalb den Antrag, dieſes 
Projekt ſolange zurückzuſtellen, bis ſich die Notwendigkeit einer 
ſolchen Steuer erweiſen ſollte. Auch Herr Olejnik (P. P. S.) 
ſchloß ſich nach anfänglicher gänzlicher Ablehnung dieſem Antrag 
an und wurde dieſe Steuernovelle damit zu Grabe getragen. Die 
Deutſche Fraktion nahm dazu einen ſehr unbeſtimmten Stand⸗ 
punkt ein. Er) 

Darauf ſchritt man zur Beratung über die aufzunehmende 
2 Millionenanleihe, welche zu einem ſehr niedrigen Zinsſatz und 
30—40 jähriger Laufzeit in Ausſicht ſteht. Man beſchloß nach 
kurzem Für und Wider, dieſe Anleihe zu tätigen und den größten 
Teil dieſer Summe in verſchiedenen Bauten zu inveſtieren. 
5 ig des Neubaues eines Wohnhauſes auf der Lange 
wurden Herrn Paul wiederum eine die letzte ſein ſollende An⸗ 
leihe in Höhe von 5000 Zloty bewilligt. Für die halbmilitäri⸗ 
ſchen Verein wurde die am Budget vorgeſehene Summe von 
3000 Zloty zur Verteilung gebracht, während dem Kaplan Gaida 
500 Zloty zur Drucklegung feiner oratoriſchen Kompoſitionen zur 
Verfügung geſtellt wurden. Außerdem erhalten die armen Kom⸗ 
munion- und Konfirmandenkinder 5000 Zloty zur Beſchaffung von 
Kleidung, die zu Händen der deutſchen und polniſchen karitativen 
Vereine ausgezahlt werden. Ferner wurde der Dringlichkeits⸗ 
antrag dahin erledigt, daß den Arbeitsloſen und Ortsarmen 
50 Prozent der zu Weihnachten gewährten Beihilfe zu den Oſter⸗ 
feiertagen zur Auszahlung gelangt. 

Eine lebhafte Debatte rief wiederum der Ankauf eines ge⸗ 
brauchten Laſtkraftwagens hervor. Schließlich fand ſich doch eine 
Mehrheit für Ankauf dieſes Wagens für 10 000 Zloty. 

In geheimer Sitzung behandelte man noch verſchiedene 
Beamtenangelegenheiten und zog ſich dieſe Sitzung bis in die 
10. Stunde hin. 


* 


10 000 Zloty verſchwunden. 

Vor dem Landgericht in Kattowitz kam am Donnerstag 
eine eigenartige Strafſache zum Austrag. Zu verantworten 
hatten ſich wegen Veruntreuung einer Summe von 10 000 
Zloty die Poſtangeſtellten Wladislaus Wodczit aus Katio- 
witz und Alfred Piekorz aus Ruda, welche am 4. April v. J. 
bei der Geldannahme im Kattowitzer Poſtamt tätig waren 
und die fragliche Summe neben anderen Beträgen auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto entgegennahmen. Der Betrag wurde in der üb⸗ 
u Weiſe zwecks Nachkontrolle im Schalterraum bercit- 
geſtellt Die beiden Angeſtellten, welche ſich in dienſtlicher 
Eigenſchaft für eine kurze Zeit aus dem Iterraum ent⸗ 
fernten, mußten nach ihrer Rückkehr feſtſtellen, daß der 
Geldbetrag von 10 000 Zloty nicht mehr vorhanden und auf 
ungeklärte Weiſe verſchwunden war. Von dieſem eigenarti⸗ 

en Vorfall wurde bei der Poſtdirektion ſofort Meldung er⸗ 
Hattet. Die in Rede ſtehenden Angeſtellten gerieten in den 
Verdacht, das Geld unterſchlagen zu haben, jo daß Straf⸗ 
anzeige erſtattet wurde. Alle weiteren Ermittelungen und 
Nach * der 8 verliefen jedoch reſultat⸗ 
Ins. Auch die gerichtliche Beweisaufnahme ergab keine be⸗ 
laſtenden Momente, welche für eine Verurteilung der 
Angeklagten ausreichend geweſen wären. Es mußte 
daher das Gericht die beiden Beſchuldigten mangels ge 
nügender Beweiſe freiſprechen. 


Kalkowitz und Amgebung 


Konzert Boris Schwarz. Wir machen beſonders darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Konzert von Boris Schwarz am Montag, den 
2. April nicht um %8 Uhr, ſondern um 8 Ahr beginnt. 

Ungültige Geſellenprüfungen. Die Handwerkskammer in 
Kattowitz gibt belannt, daß drei bestandene 8 


im Schloſſer⸗ Schmiede: und Inſtallationsgewerbe für ungültig 


fung ergab, daß die abgeſchloſſenen Lehrverträge in keiner Meile 
den Beſtimmungen der Gewerbeordnung entſprachen und hinſicht⸗ 
lich der Ausbildung und Lehrzeit mancherlei zu bemängeln war. 
Es empfiehlt ſich, Eltern und Erziehungsberechtigte erneut darauf 
hinzuweiſen, ihre Pflegebefohlenen nach Schulaustritt nur einem 
anerkannten Lehrmeiſter zuzuweiſen und vor Abſchluß von Lehr⸗ 
werträgen uſw. die notwendigen Informationen entweder bei der 
Handwerkskammer oder der zuſtändigen Innung einzuholen, um 
die Gewähr dafür zu haben, daß den Lehrlingen ſpäter keine 
Schwierigkeiten erwachſen und ein weiteres Vorwärtskommen er⸗ 
möglicht wird. 

Auftragszuweiſung und Handwerk. Erneut wird allgemein 
von den Handwerksmeiſtern bemängelt, daß dieſelben bei Aus⸗ 
ſchreibung von Arbeitsaufträgen durch die Behörden nur zu 
einem geringen Teil berückſichtigt werden. Obgleich es längſt als 
erwieſene Tatſache angeſehen werden kann, daß die weitaus beſte 
und rentabelſte Arbeit von den geprüften Handwerksmeiſtern ge⸗ 
leiſtet wird, läßt man ſich an maßgebender Stelle durch die nie⸗ 
driggehaltenen Koſtenanſchläge von Unternehmern und Pfuſchern 
beirren, welche in der Regel die Aufträge erhalten, während die 
Handwerker, trog ſolider Arbeitsausführung für gewöhnlich leer 
ausgehen. Vielfach werden Handwerksmeiſter dazu herangezo⸗ 
gen, notwendige Ausbeſſerungen und Reparaturen vorzunehmen, 
nachdem es ſich erwieſen hat, daß die von Nichtfachleuten vorge⸗ 
wommenen Arbeiten äußerſt mangelhaft ausgeführt worden find. 
In ſolchen Fällen erwachſen den Auftragsgebern naturgemäß be⸗ 
deutende Mehrausgaben. An die Behörden wird in Anbetracht 
deſſen appelliert, in Zukunft bei Ausſchreibung von Aufträgen in 
allererſter Linie die ortsanſäſſigen Fachleute (Handwerker) zu be⸗ 
ruückſichtigen, welche die notwendige Garantie für die ausgeführ⸗ 
ten Arbeiten leiſten. Auf dieſe Weiſe würde zugleich die ſich zu⸗ 
ſehends verſchlechternde Lage im oberſchleſiſchen Handwerk eine 
weſentliche Beſſerung erfahren. 

Vom Kommunalbeamten⸗Verband. Der bisherige General⸗ 
ſetretär des Kommunalbeamten⸗Verbandes der Wojewodſchaft 
Schleſien. Stadtſekretär Czeslaw Ofertowicz hat am 17. Mösz; 


ſtratze 


erklärt werden mußten, da ſich bei der nachträglichen Ueberprü⸗ 


Ein myfteriöfer Vorfall im Kattowitzer Poſtami 


Börſenkurſe vom 30. 3. 1928 


(11 Ahr vorm. unverbindlich) 


Warschau 1 Dollar { 5 a he 
Berlin .. . . 100 21 = 46.838 Ant. 
Estlomig, . . 10 Amt, = 213.50 27 
1 Dollar 8.91¼ 21 
100 21 — 46.838 Rm. 


d. J. ſein Amt niedergelegt. 
zekretär Viktor Czaja, wird 
ſammlung die Arbeiten des 
tungsweiſe mitübernehmen. 

Aufgehobene Zeitungsbeſchlagnahme. Entſprechend einem 
Beſchluß des ordentlichen Preſſegerichts in Kattowitz wird die 
Ronfistation der Ausgabe des „Oberſchleſiſchen Kuriers“ vom 
24. Februar d. J. (Nummer 45), welche wegen Veröffentlichung 
des Artikels „Dr. Grazynski vor dem Schleſiſchen Sejm“ ſeiner⸗ 
zeit angeordnet wurde, aufgehoben, da eine Uebertretung des 
Preſſedekrets in dem vorliegenden Falle laut Begründung nicht 
erfolgt iſt. 

Freiſpruch. In dem „Anzeiger für den Kreis 
Pleß“ gelangte vor den Wahlen der Artikel 
„Welche Ausſichten haben wir im Wahlkampf“ zum Abdruck, wel⸗ 
cher der Beſchlagnahme verfiel. In dem fraglichen Artikel wurde 
über hartnäckige Kampfesmethoden der Gegenparteien vor den 
Seim⸗ und Senatswahlen berichtet. Der verantwortliche Redak⸗ 
teur Reinhard Mai wies vor Gericht darauf hin, daß der gleiche 
Artikel zuvor bereits in anderen deutſchen Zeitungen veröffent⸗ 
licht und nicht beanſtandet wurde. Obwohl der Anklagevertreter 
wegen Fahrläſſigkeit eine Geldſtrafe von 100 Zloty beantragt 
hatte, wurde Redakteur Mai freigeſprochen. 


Der Präſes des Verbandes, Stadt: 
Zis zur Einberufung der Hauptver⸗ 
bisherigen Generalſekretärs vertre⸗ 


Königshütte und Amgebung 


Kindesmörder Soczewa vor Gericht. 

Geſtern, Donnerstag, vormittags 10 Uhr, wurde vor der 
erweiterten Strafkammer in Königshütte, die Verhandlung 
gegen den Kindesmörder Joſef Soczewa eröffnet, der am 
2. April v. Is. die 12 Jahre alte Magdalene M. aus Bismarck⸗ 
hütte in einem Keller in beſtialiſcher Weiſe ermordet hatte. 
Den Vorſitz führt bei den Verhandlungen Kreisrichter Kleske, 
ferner fungieren Gerichtsdireltor D. Gynia als Beiſitzer, ſo⸗ 
wie fünf Laienbeiſitzer. Die Anklage vertritt Staatsanwalt Dr. 
Krukows ki, die Verteidigung wurde von Amts wegen dem 
Advokaten Dr. Kulinski⸗ Königshütte übertragen. Die 
Verhandlungen werden vorausſichtlich zwei Tage in Anſpruch 
nehmen, wozu 33 Zeugen und 4 Sachverſtändige geladen wurden. 
Nach Verleſung der Anklageſchrift beantragte der Staatsanwalt 
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit, dem ſich das Gericht anſchloß. 
Das Arteil dürfte heute nachmittags gefällt werden. m. 


— 


in. 
Siemianowiß 
Hausbeſitzerbank. Am 28. d. Mts. fand die Generalverſamm⸗ 
lung der Hausbeſitzerbank ſtatt, in welcher hauptſächlich Hand⸗ 
werker und Gewerbetreibende zuſammengeſchloſſen ſind. Umſatz 
4458 950 (im Vorjahr 2481387) Zloty, Bilanzſumme 519 699 
(363106) Zloty, Spargelder 279 149 (143 366) Zloty, Geſchäftsgut⸗ 
‚haben 42 528 (20913) Zloty, Reingewinn 7955,04 Zloty, Divi⸗ 
dende 8 Prozent. Gleichzeitig lann die Bank auf ein 30 jähriges 
Beſtehen zurückblicken und hat trotz Inflation und Wirtſchafts⸗ 
kriſe ſich behauptet. Sie trägt nicht mehr den Charakter 
einer Bank für Hausbeſitzer, ſondern iſt mehr eine Volksbank, 
kann aber die Bezeichnung nicht führen, da bereits eine „Bank 
Ludowy“ am Orte iſt. Mitgliederzahl in der Hausbeſitzerbank 
zur Zeit 202. . 0 
Zum Brand der Zimmererwerkſtatt auf Richterſchächte. Die 
Nachforſchungen des vor vier Wochen in der Zimmererwerkſtatt 
auf Richterſchächte entſtandenen Brandes ſind ergebnislos verlau⸗ 
fen. Alle Verdächtigungen haben ſich als haltlos ergeben. Letzten 
Endes iſt die Brandurſache auf die durch die Werkſtatt führende 
Dampfleitung zurückzuführen. 
Fahrraddiebſtahl. Dem Lehrjungen des Schneidermeiſters 
Mita von der Beuthenerſtraße 38 wurde in einem kurzen Augen⸗ 
blick, als er in der Bank Polski Königshütte zu tun hatte, 
das Fahrrad, Marke „Mifa“, geſtohlen. Die ſofort in Aktion 
getretene Polizei konnte mit Hilfe eines Beamten der Dresdener 
Bank die Identität des Diebes, bis auf den Namen, feſtſtellen. 
Man hofft des Diebes, der gut gekleidet war, habhaft zu wer⸗ 
den, andernfalls erleidet Herr M. einen Verluft von 300 Zloty. 
| Hediofonzert. Der Sportverein Wandervogel, jetzt Jaskolka, 
iſt verpflichtet worden, beim Kattowitzer Sender ein Konzert zu 
geben mit Gitarren und Mandolinen. Die bereits ſtattgefun⸗ 
dene Probe vor der Radiodirektion iſt überraſchend gut ausge⸗ 
fallen und wir werden bald Gelegenheit haben, unſere beſten 
Zupfgeiger am Orte in einem öffentlichen Konzert zu hören, 


Myslowitz 
N Vor der Bürgermeiſterwahl. 
Die Klagen Dr. Nadwanski, der im Jahre 1924 von ſei⸗ 
nem Bürgermeiſterpoſten enthoben wurde, wurden in allen In⸗ 
ſtanzen abgewieſen, ſo daß ein weiterer Rechtsweg micht mehr 
beſteht. Dr. Radwanski iſt mithin als Bürgermeiſter von 
Myslowitz erledigt. Man denkt bereits in Myslowitz an einen 
neuen Bürgermeiſter, da Myslowitz ſchon ſeit 4 Jahren ohne 
Stadtoberhaupt daſtehe. Zur Zeit Dr. Radwanski fungierte 
als Bürgermeiſterſtellvertreter der Rechtsanwalt Mierzejewski. 
Mierzejewsti iſt politiſch ein unbeſchriebenes Blatt. Er paßte 


ſchrockener Patient und 


— 


am 27. März folgende 
vom 16. Sa 1887, 


Sachgemäße Hilfe bei Hausunfällen 


Einem Artikel von Dr. Käthe Jaffee entnehmen wir 
folgende lehrreichen Winke für Unglücksfälle im 


Dringt die alarmierende Nachricht von einer Vergiftung, einem 
Unfall oder einer plötzlichen Erkrankung durch das Haus, fo iſt 
Beſonnenheit nicht nur erſte Pflicht, ſondern oft die Vorbedin⸗ 
gung für die Rettung eines Menſchenlebens. Bis der Arzt zur 
Stelle ift, vergeht viel Zeit. — Leuchtgas iſt ausgeſtrömt, 
dieſes tückiſche Gift, das die Schlafenden allmählich bewußtlos 
macht. Ihr blühendes Ausſehen täuſcht den Laien. Doch hier 
iſt keine Setunde zu verlieren. Man trage den Ver⸗ 
gifteten aus dem Raum heraus und bringe ihn in ein anderes 
Zimmer ans offene Fenſter. So wird durch friſche Luft wenig⸗ 
ſtens das Einwirken jeder weiteren Schädlichkeit beſeitigt. 
Bei Magen: und Darmvergiftungen, die 
ſchnell entdeckt werden, bringe man den Erkrankten durch 
Verabreichung von heißem Waſſer mit Oel oder zerlaſſener 
Butter zum Erbrechen. St das Gift ſchon ein bis zwei Stun⸗ 
den im Magen, fo iſt gewaltſames Erbrechen gefährlich. Der 
Beſonnene verſucht die Art des Giftes feſtzuſtellen. Oft finden 
ſich Reſte desjelben in der Umgebung. Eine Säure, Lyſol, 
verſucht man durch Einflößen von geſchabter Kreide, 
in Milch verrührt, oder durch Seifenwaſſer unſchäd⸗ 
lich zu machen. Iſt es eine Lauge, zwei Beiſpiel Sodalöſung, 
Pottaſche, ſo gebe man verdünnte Eſſigſäure oder Zitronen⸗ 


ſäure. 

Bei Pilz⸗ Fiſch⸗ und Fleiſchvergiftungen 
kann der Laie zunächſt nur durch Brechmittel helfen. 

Hohe Anforderungen an Ruhe ftellen Blutungen jeder 
Art. Die Hinzugerufenen dürfen ihr Erſchrecken nicht dem Er⸗ 
krankten zeigen. Hilflos gegenüber ſtehen ſie meiſt den Magen⸗ 
blutungen, d. h. dem Erbrechen von roten oder kaffeeſatz⸗ 
artigen Blutmaſſen. Hier muß Eis herbeigeſchafft werden. Dies 
wird zerkleinert in einem Tuch, wenn vorhanden, Eisbeutel, 
ſonſt auch Gummiſchürze uſw. auf die Magengrube gelegt. 
Außerdem löſe man ſofort etwa 10 Gramm Gelatine in 
einem Glaſe Waſſer und gibt davon einen Eßlöffel 
ſtünd lich. Sonſt bleibt der Kranke ſelbſtverſtündlich ohne 
Nahrung, bis der Arzt ſeine Therapie einleitet. 

Dann Blutſturz. Je größer die Blutmenge, um ſo er⸗ 
0 Umgebung. Nervoſität des Helfenden 
überträgt ſich leicht auf den Kranken und kann ſeinen Zuſtand 
verſchlimmern. Der Kranke darf nicht ſprechen. Er 


den Myslowitzern Nationaliſten wieder nicht, weil er die na⸗ 
tionalen Spaziergänge nicht mitmacht. Die Myslowitzer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, die ſich aus 9 verſchiedenen politiſchen 


Richtungen zuſammenſetzt, wählte mehr als dreimal einen 
neuen Bürgermeiſterſtellvertreter. Aus dieſer Wahl kam je⸗ 
desmal Mierzejewski als Bürgermeiſterſtellvertreter hervor. 


Wiederholt mußte die Wahl für ungültig erklärt werden, bis 
es ſchließlich gelang, auf die Konkurrenzkandidatur des Rechts⸗ 
anwalt Kudera die gleiche Stimmenzahl zu erlangen. Nach⸗ 
dem Mierzejewski und Kudera jeder je 14 Stimmen erhalten 
haben, mußte das Los gezogen werden, das zugunſten Kudera, der 
durch die N. P. N. aufgeſtellt war, entſchied. Herr Kudera hat 
ſich im Magiſtrat heimiſch eingerichtet, macht brav alle natio⸗ 
eee mit und 15 mit 9 7 Zu a, den Bür⸗ 
germ often avancieren zu können. Er hat aber Konkurs 

propaganda ſo eifrig für die Liſte 1 betätigte, 
will Bürgermeiſter von Myslowitz werden. Für dieſe ſeine 
Agiationsbetätigung gebührt ihm ſchon 
ein höheres umſo beſſer. Qualifikation beſitzt ein jeder Sa⸗ 
nator nud zwar auf jeden Poſten, ſelbſt den höchſten. 
Sanacjakreiſen iſt die Anſicht vorherrſchend, 


geht da mancher 8 
ſüchtig die Hoffnung auf den Bürgermeiſterpoſten bürgt. Die 
meiſten werden 
merhin dürfte 
der nächſten 


Mysiowiher Magiſtratsbeſchlüſſe. 
Der Myslowitzer 2 in ſeiner letzten Sitzung 
une 


boten war, im ee 
wurde aufgehoben. — Die Ei 
und Kühlraumes im neuen 
Warſchauer 


wehr ſollen im re 1928 50 Arbeitsröcke, 
400 Meter Sat 5 


Magiſtrat mit der Frau Kraf 
55 einen Tel 
eee 
wurde beauftragt eine Gaslaterne 55 
5 
Mai 1928 der Ingenieur Brach⸗ 
von 


und Sparkaſſe und endlich der Monatsbericht des Gas⸗ und 
Waſſerwerkes zur Kenntnis genommen. 


Kinoſtreikt. Nachdem die Stadtperordnetenſitzung die 


Kinoſteuer non 20 auf 30 Prozent erhöht hat. hat der 8. 
lowitzer Kinobeſitzer Kiedron ſeine beiden Lichtſpielhäuſer 
zum Zeichen des Proteſtes geſchloſſen. Die Maßnahme der 
Stadtverwaltung dürfte ſehr ungeſchickt ſein, zumal jetzt 
die warme Jahreszeit kommt. f 
Arbeitertransporte nach Frankreich. Am Dienstag 
ging wiederum ein Transport von 1100 polniſchen Arbeitern 
57 rankreich. Wie wir erfahren, handelt es ſich in der 
che um Landarbeiter, die aus den ländlichen Woſe⸗ 
wodſchaften (alſo nicht aus Oberſchleſien) ſtammen. In der 
nächſten Zeit werden weitere Transporte von Myslawitz 
abgehen. 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helm rich. wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr. op., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
druk Sp. 2 ogr, odp., Katowice, Kosciuszki 


5 Haufe, die wert 
lind. weitgehendſte Verbreitung in der Bevölkerung zu finden. 
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29, blick abgeſetzte Angelegenheit bis nach Oſtern zu vertagen. 


wird im Bett hochgelegt, einen Eisbenkel uſw. legt 
man auf die Bruſt. Das beſte Blutſtillungsmittel findet 
man in der Küche. Man löſt einen Eßlöffel Salz in 
wenig Waſſer und läßt es ſchluckweiſe trinken. Die 
Blutung ſteht meiſt bald und das Einſchränken des Blutverluſtes 
ſpart dem Kranken viel Kräfte. Diefe Ruhe iſt für ihn mehr 
wert, als die überſtürzte Fahrt ins Krankenhaus. Hingegen 
möchte man mit der Aeberführung in ein Krankenhaus nicht 
zögern, wenn es ſich um intenſive Anterleibsblutungen 
handelt, da hier meiſt operative Eingriffe ſofort nötig find. 
Man vermeide ſtreng das Einführen von unſteriliſierter Watte 
oder Tampons wegen Infektionsgefahr, die Eisblaſe auf den 
Leib darf nicht vergeſſen werden. 

Bei Schnittwunden, wo das Blut nicht ſtehen will. 
lege man einen ſauberen Lappen, getränkt mit verdünntem 
Eſſig oder Zitronenſäure, auf die Wunde, bis das Blut gerinnt. 
Eine ſehr gute Desinfektion iſt Auswaſchen der Wunde mit 
Alkohol oder 10 prozentiger Jodtinktur. Vorbedingung beim 
Verbinden friſcher Schnittwunden ſind tadellos ſaubere Hände 
und ſteriliſierte Verbandswatte und Binde. 

Bei erfrorenen Gliedern bringe man den Patienten 
nicht ſofort in ein warmes Zimmer, ſondern bedenke, daß in 
dieſem Falle zu ſchnelle Erwärmung gefahrbringend iſt. Man 
bringe ihn in ein kühles Zimmer, reibe die erfrorenen Glieder 
mit Schnee oder kaltem Waſſer ab. Bei dem Auftauen der 
Glieder ſtellen ſich ſtarke Schmerzen ein. Man laſſe ſich dadurch 
nicht erſchrecken. Sie ſind ein Zeichen der wiederkehrenden 
Durchblutung. 

Verbrennungen und Brandwunden behandelt 
man am beſten durch Befeuchtung mit Glyzerin oder der Barde⸗ 
lebenſchen Brandbinde, die in keinem Haushalt fehlen ſollte. 

Der gefürchtete Biß der Kreuzotter wird durch Aus⸗ 
ſaugen der Wunde mit dem Munde behoben, da man dadurch 
das Gift zerſtört. Für den Ausſaugenden iſt dies wicht gefähr⸗ 
lich, da es vom Magen aus unwirkſam iſt. 

So hängt in Momenten der Gefahr von ruhigem Ueber⸗ 
legen und ſachgemäßen Handeln eines Laien oft das Leben 
eines Menſchen ab. Ehe man in die Apotheke eilt und dadurch 
koſtbare Zeit vergeudet, überlege man, ob nicht im Haushalte 
eines der Mittel vorhanden, mit denem man helfen kann. Wohl⸗ 
verſtanden iſt dies alles nur die erſte Hilfe bis zum Eintreffen 
des Arztes. 


schwienkochlowitz u. Amgebung 


Neubau von 50 Arbeiterhäuſern. Gleich nach den Ofter⸗ 
feiertagen wird die Wojewodſchaft auf der Straße nach Königs: 
hütte eine neue Wohnhäuſerkolonie für Arbeiter aufe 
führen laſſen. Das hierfür erforderliche Gelände iſt von der 
Skarboferme käuflich erworben worden. Das diesjährige Pro⸗ 
gramm ſieht die Errichtung von zunächft 30 Arbeiterhäuschen 
vor. Der im Vorjahre von der Gemeinde aufgeführte Sechs⸗ 
häuſerblock wird demnächſt bezugsfertig. Er enthält ins 
geſamt 46 Wohnungen und mehrere Läden. Geplant ift von 
der Gemeindeverwaltung für dieſes Jahr die Errichtung eines 
weiteren großen Wohnhauſes und fernerhin der Aufbau des 
neuen 6 indehauſes. Die in den ee 


ch auf 700 000 
275 8 


ausreichenden Mitteln für die Durchführung der ſo dringend 
notwendigen Reparaturarbeiten an den älteren, zum 
Teil ſchon recht baufälligen Wohnhäuſern. Dieſe Anterlaſ⸗ 
jungsjünde dürfte ſich bereits in den nächſten Jahren bitter 
rächen. Zu erwähnen wäre noch die Gründung einer Bauge⸗ 
| noſſenſchaft, die ſich reger Unterſtützung des Gemeindeober⸗ 
hauptes erfreut. Die Genoſſenſchaft hat bereits in der Kirch · 
ſtraße mehrere Bauparzellen erworben, auf denen in dieſem 
Jahre mehrere größere Wohnhäuſer errichtet werden. 
Aeberfall. Als der Werkmeiſter Theodor Schmiſſet ſich 
auf dem Wege zu ſeiner Wohnung nach Scharley befand, wurde 
ex von unbekannten Banditen überfallen und derart ſchwer 
verletzt, daß er ins Spital geſchafft werden mußte. Wie ſich 
ſpäter herausſtellte, iſt Sch mit ſtarken Latten geſchlagen 
worden. Die Verfolgung der Webeltäter wurde aufgenommen. 


Pleß und Amgebung 


Idaweiche. (Zwangs verſteigerung.] Die Finanzbehörden haben 
an die Verwaltung der Raffinerie in Kattowitz⸗Ligota Jorderun⸗ 
gen in Höhe von 120 000 Dollar. Zur Regelung der Schuld folk 
im Laufe des Monats April die Zwangsverſteigerung der Raf⸗ 
fineriewerke erfolgen. Falls ſich kein Käufer mit einem befrie⸗ 
digenden Angebot finden ſollte, werden die Werke vorausſichtlich 
in den Beſitz des polniſchen Staates übergehen. 

Nikolai. (Wer iſt der Eigentümer.) Im Polizeikom⸗ 
miſſariat iſt ein Geldbetrag abzuholen, der von einem Dieb⸗ 
ſtahl gerührt und einem Zigeuner abgenommen wurde. Der 
Geſchädigte kann die ein Eigentum aljo wieder abholen. 

Koſtuchna. Die diesjährigen Wahlen zum Betriebsrat 
auf der Boerſchächte⸗Hrube am 27. und 28. März brachten. 
den vereinigten „Freien Gewerkschaften“ den Sieg. Vor 
982 Wahlberechtigten erhielten Liſte 1 (Poln. Beruf sver⸗ 
einigung) 398, und Liſte 2 (Vereinigte Freie Gewerkſchaf⸗ 
ten) 408 Stimmen, 173 Arbeiter haben ſich an der Wahr 
nicht beteiligt, 3 Stimmen waren ungültig. An Mandaten 
erhielten Liſte 1 vier und die Nr. 2 fünf. Im letzten Jahre 
war das Verhältnis umgekehrt und in den früheren Jahren 
ſtand es noch ungünſtiger für die Freien Gewerfihaften. 
Der „Freie Gedanke“ marſchiert alſo unaufhaltſam und der 
1 lernt doch allmählich was es heißt „die Zeit ners 

Se 


Deulſch-Oberſchleſien 


Die Gieſche⸗Verhandlungen. 

Um allerlei Gerüchten über einen angeblichen Abbruch der 
Steuerverhandlungen mit Gieſche die Spitze abzubrechen, gab 
in einer Preſſekonferenz am Donnerstag abend Oberbürgermei⸗ 
ſter Dr. Knakrick eine Darſtellung der Entwickelung 
der Verhandlungen zwiſchen der Stadt Beuthen und 
Georg v. Gieſches Erben über den Gieſcheſchen Steuerver⸗ 
gleichsantrag. Aus den Mitteilungen, die die verſchie⸗ 
denen Phaſen der Angebote behandelten, ergab ſich, daß 
bisher eine Einigung zwiſchen den Partnern nicht 
möglich war und deshalb eine Pauſe in den Verhandlun⸗ 
gen eingetreten iſt. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die im Augen⸗ 


Fi 
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Süßwein mit Hintergedanken 


Gift auf dem Liebesmarkt. Hyänen des Nachtlebens. — Die 
ſchöne Nichte mit den feurigen Augen. 


Die Fälle mehren ſich, in denen Frauen liebebegehrenden 
Männern Gift einflößen, um fie zu betäuben und zu berauben 


Aus London berichtete kürzlich eine Seemannsfürſorge betrei⸗ 
bende Geſellſchaft, daß dort in den Hafenvierteln den Seeleuten 
von Frauenzimmern aufgelauert wird; die Seeleute lockt man 
m finftere Kneipen oder Abſteigequartiere, jhüstel Betäubungs⸗ 
mittel in das Getränk und nimmt ihnen dann mühelos die 
euer ab. Die Opfer überläßt man ihrem Schickſal. In einem 
Falle zogen die gewiſſenloſen Verbrecher dem Verführten die 
Kleider bis aufs Hemd aus, warfen den Mann in ein Keller: 
loch, wo er eine Nacht und einen Tag lag. Als er kran? von 
ſeiner Betäubung erwachte, war ſein Schiff in See gegangen; 
er blieb mittellos und hilflos in einem fremden Lande zurück. 
Oft waren bei den Betäubten Tobſuchtsanfälle die Folge der 
Vergiftung. 

Aber warum ſo weit gehen? Auch in Deutſchland ſind ähn⸗ 
liche Fälle bekannt geworden. Selten gelingt es, die Täter zu 
faſſen. Die Verführten ſchweigen meiſt aus guten Gründen oder 
wiſſen ſich den Vorfall wohl auch gar nicht zu erklären. Endlich 
iſt es jetzt geglückt, ein ſolches Schmutzueſt auszuheben. Trieb⸗ 
jeder war ein Zuchthäusler, Werkzeug ein 20jäyriges Mädchen, 
das früh auf die ſchiefe Bahn geraten war. And die Opfer? 
Kaufleute, Reiſende im Seebad. Männer, die ſich von ſchönen 
Augen verlocken ließen und ihre Abenteuerluſt ſchwer büßer 
mußten. Die Vorgänge und ihre Hintergründe verdienen, in 
weiteſten Kreiſen bekannt zu werden. Denn die Giftſeuche brei⸗ 
tet ſich unheimlich aus. In den ſeltenſten Fällen gelingt es, die 
Verbrechertaten aufzuklären, wenn nicht der Zufall oder Verrat 
von Mittätern Licht in das dunkle Treiben bringen. 

Die zur Erörterung ſtehenden Fälle ſpielten ſich in Bremer⸗ 
‚heven und Cuxhaven ab, vielleicht auch noch anderswo. In den 
genannten Orten ſind fie aber aufgeklärt. Cin mit Zuchthaus 
vorbeſtrafter Menſch, der als Kellner tätig war und Chemiker 
ſein will, lernte eine 20jährige Friſeuſe kennen. Der Verführer, 
B. M., erzählte der Friſeuſe, fie könne viel Geld verdienen, wenn 
fie mit ihm zuſammen arbeiten wolle. Er beſitze Flüſſigkeiten. 
don denen wenige Tropfen genügten, um einen Menſchen zu be⸗ 
täuben. Die Friſeuſe ſolle die Bekanntſchaft von Männern mit 
möglichſt dicker Brieftaſche ſuchen, mit ihnen zechen, bei Gelegen⸗ 
heit einige Tropfen der betäubenden Flüſſigkeit in das Glas 
ſchütten und davon die ihrer Sinne nicht mehr Mächtigen berau⸗ 
ben. Kurz nach der Inſtruktionsſtunde ſchon lernte die hoff⸗ 
nungsvvolle Schülerin — nennen wir fie Elja — in Bremerhaven 
einen älteren Herrn kennen. In einem Lokal gab ſie ihm Pri⸗ 

men, die von ihrem Lehrmeiſter präpariert waren. Als der 
Erfolg ſich einſtellte, ſchleppte Elſa ihr Opfer in einen Park. 
Auf einer Bank ſchlief der Mann ein; die Abente,rerin raubte 
ihm 100 Mark und ließ ihn liegen. Im „Tivoli“ in Bremer⸗ 
Haven, wo M. Kellner war, bändelte Elſa mit einem neuen 
Per an. Sie forderte den Ahnungsloſen auf, mit ihr nach 
peckenbüttel zu fahren, um von dort aus eine Ruderpartie zu 
unternehmen. Geſagt, getan. 

Im Boot aß der Mann zwar nicht vom Apfel Evas, aber 
von den Pralinen Evas. Er wurde müde und müder, verſuchte 
auf einer kleinen Inſel zu landen, fiel ins Waſſer und konnte 
ſic nur mit Mühe ans Land ſchleppen. Bei der Heimfahrt ging 
es ihm immer ſchlimmer. An Land wollte er in eine Wirlſchaft 
ebe um ſchnell eine Flaſche Selter zu genießen, während Elſa 
die Straßenbahn beſtieg. Rechtzeitig bemerkte et, 
Portemonnaie fehlte. Wer hatte es? Die ſchs E d 
Er konnte ſchnell noch die Straßenbahn erreichen und Seine Börte 
zurückfordern. Natürlich war ſie nicht vollſtändig. Was dann 
geſchah, weiß der Bedauernswerte nicht mehr. Polizeibeamte 
fanden ihn in einer Wirtſchaft, wo er zuſammengebrochen war, 
und ſchafften ihn ins Krankenhaus. Am nächſten Morgen war er 
noch nicht imſtande, zu ſprechen. 

Dem Verbrecherpaar wurde in Bremerhaven der Boden zu 
heiß. Man verlegte den Schauplatz der Tätigkeit nach Cux⸗ 
hapen. M. machte ſich nützlich als Zutreiber. Er verfehlte nicht, 
abenteuerluſtige Strohwitwer auf ſeine „ſchöne Nichte mit den 
feutigen Augen“ hinzuweiſen. Im Familienbad Duhnen biß em 
Kavalier an. Bei einer Flaſche Süßwein knüpfte man die zar⸗ 
ten Bande. Aber o weh! — als der Freier nur einen Augenblick 
vom Tiſch ging, ſchüttete Elſa ihm das Betäubungsmittel in das 
Getränk. Man machte ſich auf den Heimweg nach Cuxhaven. 
Unterwegs klagte das Opfer über Trockenheit im Halſe über 
Schwindelanfälle und Uebelkeit. Kurz vor Cuxhaven taumelte 
der Mann. Elſa führte ihn in die Anlagen am Bahnhof und 
raubte ihm, als er eingeſchlafen war, 100 Mart aus der Bruſt⸗ 
taſche, 45 Mark aus einer Seitentaſche, eine Armbanduhr, einen 
Siegelring uſw. Dieſer Fall wurde dem Verbrecherpaar zum 
Verhängnis. Elſa plauderte einer Freundin gegenüber von dem 
Raube, deren Mann ging ſchleunigſt zur Polizei und meldete, 
was er wußte. Den Anzeigenden ſelbſt erging es noch ſchlimm. 
Das Ehepaar kam vier Wochen in Anterſuchungshaft wegen 
Verdacht der Mittäterſchaft. F 

Welche Mittel der „Chemiker“ und die „Friſeuſe“ angewandt 
haben, ſteht noch nicht feſt. Die Sachverſtändigen in der Ver⸗ 
handlung vor dem Hamburger Amtsgericht (M. wunderte ins 
Zuchthaus, Elſa ins Gefängnis) nahmen an, daß es ſich um 
Scopulamin oder Atropin gehandelt hat. Jedenfalls ſind die 
Verbrecher äußerſt gewiſſenlos und raffiniert vorgegongen. Die 
angeführten Fälle dürften natürlich nur einen Bruchteil ihrer 
Taten darſtellen. Abenteuerluſtige Männer — ob Junggeſellen 
oder Strohwitwer — ſeien gewarnt, ſich mit unbekannten Frauen 
einzulaſſen, ſo reizvoll das mitunter auch ſein mag. 


Juſtus. 
ud Stonfiteinhöhlen 


pi der Auffindung einer großen Tropfſteinhöhle bei Plauen 
wird uns geſchrieben: Die Natur iſt die großartigſte Baumei⸗ 
ſterin, denn fie hat Dome geſchaffen, wie fie Menſchenhände nicht 
erbauen können. Dieſe natürlichen Dome zeichnen ſich durch eine 
118 f der Romantik ebenſo aus, wie durch die ungeheure Maſſe, 
u die ſie alle Bauwerke von Menſchenhand bei weitem über: 
reffen. Wiſſenſchaftlich betrachtet beſtehen die Tropfſteinhöhlen 


Sie 
hunderttauſenden 
in wildromantiſchen 
. in € öhe ra 
ſind, die ein Gigant 
Säulen und orgelfbrnſgen Ge 1 
Kirche übermächtig iſt. 
ſchen Größenverhältniſſen 
alle menſchlichen Be 
doch derartige natürliche Dome, die, wie 
eine Höhe von 270 Meter haben, 
höhle in Kentudi die ungeheure Länge von 240 Kilometer. 
rtige Gebilde auf, die alle mehr 


Venn wir Holz verdauen könnten 


Zelluloſefreſſende Tiere. 


Wie uns die Tiere in ſo vielen Dingen über find, jo auch 
manche von ihnen in der Fähigkeit, Stoffe zu verdauen, die un⸗ 
ſerem Organismus unzugänglich bleiben. Einer der in der or⸗ 
ganiſchen Natur häufigſten und damit auch billigſten Stoffe, das 
Holz, oder genauer ausgedrückt, deſſen chemiſcher Hauptbeſtand⸗ 
teil, die Zelluloſe, iſt nun für unſeren Magen und Darm reſtlos 
unverdaulich, ſchaltet alſo aus der Reihe der Nahrungsmittel 
völlig aus. Ganz anders liegt das bei gewiſſen Gruppen von 


Tieren, die mehr oder weniger imſtande ſind, erhebliche Beſtand⸗ 


teile zum Aufbau ihres Körpers lediglich aus der gründlichen 
Ausnutzung von Zellſtoff (Zelluloſe) zu verwenden. 

Beſonders die Wiederkäuer, aber auch die Pferde und an⸗ 
dere reine Pflanzenfreſſer leben bekanntlich zum großen Teil 
von Gras, Blättern und Stroh. Da dieſe Futlermittel vorwie⸗ 
gend aus Zelluloſe beſtehen, da andererſeits aber im Kot dieſer 
Tiere ſich weit weniger Zellſtoff findet, als beim Freſſen aufge⸗ 
nommen wurde, ſo muß notwendigerweiſe dieſe Differenz ver: 
daut, d. h. dem Körper nutzbar gemacht worden ſein. Das merk⸗ 
würdige iſt nun, daß trotzdem auch hier eigentlich leine Körper⸗ 
läfte vorhanden find, die imſtande wären, den reinen Zellſtoff che⸗ 
miſch aufzuſchließen. Die betreffenden Tierarten haben ih viel⸗ 
mehr im Darm und Magen Hilfstruppen angeſiedelt, die dieſe 
ſo ſchwierige Arbeit freudig übernehmen. 

Es ſind das beſtimmte Bakterien (Spaltpilze), die im Un⸗ 
terſchied von ihren krankheitserregenden Gattungsgenoſſen, jent 
ſehr willkommene Gäſte im Körper ſind. Der Biologe nennt das 
eine „Symbioſe“, ein freundſchaftliches Zuſammenleben, aus dem 
beide Teile beſten Nutzen ziehen. Auch wir Menſchen haben 
übrigens in unſerem Darm eine artenteiche Bakterienflora, die 
uns zum Teil verdauen hilft; nur eben leider nicht auch Zellu⸗ 
loſe. Und ohne ſolche Darmflora könnte kein Tier leben! Man 
hat z. B. Küken im ſteriliſterten Brutofen erbrütet, in keimfrei 
gemachter Luft und mit ſteriliſiertem Futter aufzuziehen verſucht, 
ſie find reſtlos verfümmert und eingegangen, eben. weil ihnen 
die zur Verdauung nötigen Spaltpilze im Körper fehlen. 

Neben den Wiederkäuern und ähnlichen Pflanzenfreſſern 


gibt es aber auch noch Tiere, die nun gar überhaupt nur noch 


von reiner Zelluloſe leben, denen Holz der einzige und größte 
Leckerbiſſen iſt, und die dadurch dem Menſchen unendlichen Scha⸗ 
den verurſachen: Die Termiten! Wir dürfen froh ſein, daß ſie in 
unſerem allzu kalten Klima nur eine kümmerliche und verhält⸗ 
nismäßig harmloſe, entfernte Verwandte hinterlaſſen haben: die 
kleine rote Küchenſchabe (Schwabe“, Blatta germanica), der ſo⸗ 
gar Gott ſei Dank die Fähigkeit abgegangen ift, Holz zu ver⸗ 
dauen. Denn ſonſt könnte es ja auch uns paſſieren, daß urplötz⸗ 
lich das Haus über uns zuſammenſtürzt, nur, weil dieſe Beſtien 


deſſen Balken und Holzſtützen hohlgefreſſen haben, wie jo etwas 


in den Tropen alle Augenblicke geſchieht. Sieht mon ſich aber 
die Termiten genauer an, ſo merkt man auch dort, daß ſie ſelbſt 
ebenfalls gar kein Holz verdauen können! 
Bakterien und Pilze als Köche und Chemiker die Vorarbeit lei⸗ 
ſten müſſen. Bei einem Teil der Termitenarten leben dieſe 
Hilfskräfte gleichfalls im Darm. Bei einem anderen Teil jedoch 
werden die ſo lebensnotwendigen Pilze in regelrechten gärtne⸗ 
riſchen Kulturen gezüchtet. Bei der Oeffnung eines eiſenharten 
Termiten⸗Betonbaues — der übrigens oft 3 bis 4 Meter über 
und faſt 


als 200 Meter hoch find. Zu den prächtigſten Tropfſteinhöhlen 
gehören die Baumannshöhle, die Hermannshöhle und die Biels⸗ 
höhle im Harzgebirge, die ſchon genannte Dechenhöhle in Weſt⸗ 


falen, die Sophienhöhle in der Fränkiſchen Schweiz und vor allen 


Dingen die Adelsberger Höhle, die einen der berühmteſten Aus⸗ 
Hugsorte der Welt bildet. Sie zerfallen meiſt in mehrere große 
Säle oder Kammern, von denen viele völlig den gotiſchen Bau⸗ 
ſtil aufweiſen. Man erkennt daraus, wie organiſch gewachſen 
dieſe Bauweiſe des Mittelalters iſt, da ſie in der Natur bereits 
die großartigſten Vorbilder beſitzt. 

Es iſt verſtändlich, daß die vorgeſchichtlichen Menſchen, die 
noch keine Häuſer kannten, hier des öfteren Zuflucht geſucht und 
gefunden haben. Auf dieſe Weiſe bilden die Höhlen eine Fund⸗ 
grube für die Erforſchung des früheſten Menſchenlebens ſowie des 
Tierlebens. Aus den hier aufgefundenen Knochen reſten kann 
man erkennen, wie die Menſchen ausgeſehen haben, die zu jener 
Zeit die Höhlengebiete bevölkerten, und welche Tiere hier ge⸗ 
hauſt haben. So wurden in vielen Höhlen ſogar noch Mammut⸗ 
knochen gefunden, ferner Ueberreſte vom Nhinozeros und von 


richtigen Polartieren, wie z. B. dem Polarhaſen. Auch der Höh⸗ 


lenbär und der Höhlenlöwe haben hier jhen gehauft, gleicher⸗ 
weile wie das Renntier, und die Wiſſenſchaft glaubt ſogar aus der 
Lagerung der tieriſchen Knochen verſchiedene Epochen unſerer 
Erdgeſchichte feſtſtellen zu können, wie z. B. die Mammutzeit, die 
Renntierzeit u. a. Belonders belgiſche und franzöſiſche Höhlen, 
wie die von Engis, La Madelaine, Combarelles und le Mou⸗ 
ſtier ſind überreich an Fundſtücken aller Art geweſen, denn hier 
wurden ſehr viele Werkzeuge aus der alten Steinzeit entdeckt. 
In den Höhlen der Dordogne, von Combarelles und in einigen 
ſtandinaviſchen Grotten wurden ſogar Bilder aufgefunden, die 
in Renntierhorn oder Mammutelfenbein gezeichnet waren und 
Tiere darſtellen. Das größte Aufſehen erregten große Wandge⸗ 
mälde und Felſenſkulpturen, die ih auf Wänden der Höhlen⸗ 
wohnungen fanden und durch ihre Darſtellungen der Ackerbau⸗ 
und Jagdszenen ſowie in Schiffskämpfen, Tierfiguren und Fa⸗ 
milienſzenen einen Eindruck in das Leben jener Zeit gewähren. 
In der Höhle beim Schweizerbild im ſchweizeriſchen Kanton 
Schaffhauſen wurden ſogar Ueberreſte eines Zwergenvolkes ent⸗ 
deckt, das in vorgeſchichtlicher Zeit hier gelebi haben muß. Die: 
ſer Fund gehört zu den intereſſanteſten wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungsergebniſſen. 


kaltes mus nler Wet 


Der Start der deutſchen Dzean⸗Flieger verſchoben 


Köhl muß warten. — Weder Nettungsgürtel, noch Nadioein⸗ 
einrichtung an Bord. 

London. Der Start der deutſchen Ozeauflieger vom 
Flugplatze Baldonel bei Dublin hängt vollkommen von den 
eintreſſenden Wetterberichten ab. Da dieſe bisher ſehr 
ungünstig lauten, find die Ozeauflieger bisher zum Weiterflug 
nach Amerila noch nicht geſtartet. Es wird jedoch erklärt, daß 
jede günſtigere Wendung in den Wetterverhältniſſen für den 
ſofortigen Abflug ausgenutzt wird. 

Vor dem Start wird die ganze Maſchine mit einer Pa⸗ 
raffinſchicht überzogen werden, um Eisbildung zu 


Daß auch bei ihnen 


Holzalkohol. 


freſſen wird dann nicht mehr das Holz direkt, ſondern der „Zel⸗ 
luloſekohl“, der auf dieſem Dung gewachſen iſt und der zu ſeiner 
Pflege genau ſoviel Arbeit in Wäſſerung und Vodenbeſtellung 
braucht, wie unſere Nutzpflanzen! Sehr ähnliche „Pilzgärten“ 
haben u. a. auch die braſilianiſchen Blattſchneider⸗Ameiſen. Bei 
ihnen wächſt der Pilzraſen auf eingeſammelten, ausgeschnittenen 
Baumblattſtücken, die ja gleichfalls zum größten Teiı aus Holz⸗ 
ſtoff beſtehen. 

Sollten wir nicht von dieſen Tieren lernen können? Gemik, 
wir können uns wahrſcheinlich kaum auch eine Dar aflora von 
Bakterien anſiedeln, die die Arbeit der Holzverdauung verrich⸗ 
teten. Obwohl auch dieſer Weg nicht ganz ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, da wir ja etwas Aehnliches mit den Joghu, tpilzen vor⸗ 
nehmen, die eine geſundheitlich wichtige Rolle im Darm ſpielen. 
Dennoch: Ausſichtsreicher erſcheint die ſyſtematiſche Zucht vor. 
Bakterienreinkulturen, ähnlich wie wir es fa ſeit langem mit 
einer anderen Spaltpilzart, der Hefe, im grogen machen. Wa⸗ 
rum ſollte es unmöglich ſein, dieſe kleinen Pilzgärten der Ter⸗ 
miten unter günſtigſten Temperatur⸗ und Feuchtigpkeitsbedin⸗ 
gungen genau ſo in Rieſenbottichen weiter zu züchten, wie es die 
dummen, armen, blinden Termiten tun? Man itelle ſich nur 
einmal vor, welcher unendliche volkswirtſchaftliche Nutzen ent⸗ 
ſtände, wenn wir aus Sägeſpänen mittels einer derartigen 
„Gärung“ nährfähigen Zucker erzeugen können! 

Denn Zucker wird das derart umgewandelte Holz. Wenn 
vielleicht auch nicht gleich Zucker von der Süße und Reinheit un⸗ 
ſeres Rohr und Rübenzuckers, ja ſelbſt vielleicht ein Zucker, der 
als eigentliches Nahrungsmittel wegen irgendeines üblen Bei⸗ 
geſchmacks nicht ohne weiteres verwendet werden kann. Es wäre 
aber ſchon ein erheblicher Gewinn, wenn die Millionen von 
Zentnern Getreide und Kartoffeln für die menſchliche Ernäh⸗ 
rung frei würden, die heute noch das Gärungsgewerbe zur Dar⸗ 
ſtellung von Alkohol verbraucht. Wobei man nicht jagen ſoll, 
daß die ganze Alkoholgewinnung überflüſſig wäre, wenn man 
die Erde „trockenlegte“. Denn abgeſehen davon, daß ſich vor⸗ 
läufig damit kaum alle Welt einverſtanden erklären würde: 
Spiritus iſt ja auch ein wichtiges Produkt für alle möglichen in⸗ 
duſtriellen und wiſſenſchaftlichen Zwecke. 

Nun hat man allerdings auch jetzt ſchon Spiritus auf rein 
chemiſchem Wege aus Holz darzustellen gewußt. Uns zwar nicht 
nur den giftigen Methylalkohol, deſſen Arſprungsprodukt (über 
den Holzteer) der Holzeſſig ift, ſondern auch den ech len Aethyl⸗ 
alkohol, aus dem unſer Trinkbranntwein beſteht. Man verwan⸗ 
delt da durch Kochen mit verdünnter Schwefelſäure unter Druck 
(und nachträgliches Neutraliſteren) auch Holz in einen gärfähi⸗ 
gen Zucker, der ſonſt übrigens ungenießbar iſt. Aus dieſem 
Zucker gewinnt man durch Vergärung und Deſtillation Alkohol. 
Aber, es ſcheint denn doch, daß die Ausbeute oder der Geſchmack 
loviel zu wünſchen übrig laſſen, daß ſich dieſe Fabrikationsart 
nur in ganz wenigen Gegenden und Betrieben einbürgern konnte. 
Sonſt ſind noch heute Getreide und Kartoffeln neben ein wenig 
Melaſſe die einzigen Grundſtoffe für die Spiritusfabrikation. 

Schon wenn es gelänge, dafür die auf dem oben vorgeſchla⸗ 
genen „biologiſchen Wege“ erzeugten Gärzuckermengen als vollen 
Erſatz zur Verfügung zu ſtellen, wäre der Menſchheit ein gewal⸗ 
tiger Dienſt getan. Lernen wir alſo auch einmal von den ver⸗ 
achteten Termiten! 
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verhindern, die Hauptmann Köhl als eine der ſchlim m⸗ 
ſten Gefahren betrachtet. 

Das Aerodrom von Baldonel iſt von einer großen Menge 
umlagert, die Einzelheiten über den bevorſtehenden Flug er⸗ 
fahren will. Die Behörden des iriſchen Freiſtaates haben je⸗ 
doch alle Zugänge abgeſchloſſen, und es werden keinerlei Infor⸗ 
mationen erfolgen. — 

Köhl gab einem Journalisten gegenüber folgende Erklü⸗ 
rung ab: „Freiherr v. Hünefeld und Fritz Looſe wer⸗ 
den mich auf dem Atlantikflug begleiten. Looſe wird als zwei⸗ 
ter Pilot amtieren, Herr v. Hünefeld als Beobachter. Es wer⸗ 
den weder Nettungsgürtel noch eine Radioeinrich⸗ 
tung mitgeführt, und jeder verfügbare Raum iſt für die 
Brennſtoffbehälter ausgenutzt worden. Die „Bremen' wird 
heute mit einem beſonders von Junkers konſtruierten Unterge⸗ 
ſtell verſehen. Voll beladen, wird die Maſchine fünf Tonnen 
wiegen. Mit einem bißchen Glück werden wir, wie ich feſt ver⸗ 
traue. Erfolg haben. Mein Lebensziel iſt die Ueberfliegung 
des Atlantik geweſen, und nun bin ich im Begriff, den Verſuch 


durchzuführen.“ 
Deutſche Schule in Kellern 


Nur im Geheimen können die Südtiroler deutſchen Sprach⸗ 
unterricht abhalten. — Ein neuer engliſcher Bericht über den 
Terror Muſſolinis. 

London. Wiederum liegt in der englischen Preſſe ein 
Bericht über die italieniſchen Verwaltungsmaßnahmen in 
Südtirol vor, die auf die planmäßige Unterdrük⸗ 
kung alles Deutſchen gerichtet ſind. Der Bericht ſtammt aus 
der Feder eines Sonderkorreſpondenten der Daily News. 

Die Spannung, ſo ſchreibt er, ſei größer denn je zu⸗ 
vor, und man erwarte, daß ſie bei einem Beſuch Muſſolinis im 
Mai ſich bis zur Siedehitze ſteigern werde. Die wirk⸗ 
lichen Anſichten der Deutſchen könne man nur ganz im gehei⸗ 
men hören, da die deutſche Oeffentlichkeit nicht zu reden wage. 
Der Feldzug zur Vernichtung der deutſchen Sprache 
werde ohne jede Rüchſicht durchgeführt, wovon der Bericht an⸗ 
ſchauliche Proben gibt. Nur in Kellern oder Dachkam⸗ 
mern wage man noch deutſchen Unterricht zu erteilen. 

Schon der Umſtand, daß die Bilder des Königs und der 
Königin von Italien in den öffentlichen Gaſthäufern nicht 
ordnungsgemäß gerahmt ſeien, genüge als Grund 
zur Entziehung der Konzeſſion für das betreffende 
Gasthaus. Das Caſthaus Gruber in der Nähe von Bozen 
ſei kürzlich geſchloſſen worden, weil eine Kellnerin gegenüber 
italieniſchen Arbeitern angeblich die Bemerkung gemacht habe, 
Muſſolini dürfe von dem Beſuch im Mai nicht lebend zurück⸗ 


lehren. Dieſe angebliche Aeußerung wurde den Behörden hin⸗ 


terbracht, die daraufhin das Gaſthaus ſchließen ließen. 


66 000 Mark für „Nobinſon Erufoe“ 


Rekordpreiſe bei einer engliſchen Verſteigerung. 
London. Bei Sothebys wurden geſtern die aufeinander⸗ 
folgenden Ausgaben einer Zeitung aus den Jahren 171920 
verſteigert, in denen der Abenteurerroman Daniel Defoes „No⸗ 
binjon Cruſoe“ in Fortſetzungen, kur vor der Veröffentlichung 
des Buches, zum Abdruck kam. Gleichzeitig damit wurden noch 
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einige kleinere Schriften verſteigert. Nachdem das erſte Gebot 
mit 1000 Pfund (20 000 Mark) genannt war, trieben engliſche 
Sammler den Preis auf 3000 Pfund (60 000 Mark) in die 
Höhe. Zu dieſem Preiſe erwarb ſchließlich Dr. Roſenbach die 
ſeltene Sammlung. Der Höchſtpreis, der jemals für eine Aus⸗ 
gabe der Abenteuer des Robinjon Cruſoe bezahlt wurde, be⸗ 
trug 10 000 Mark. 


Der geplatzte Wunderſtern 


London. Mit großem Intereſſe verfolgen die Aſtrono⸗ 
men Südafrikas ein Phänomen am ſüdlichen Sternhimmel. Der 
Wunderſtern Nova Pictoris iſt geplatzt und hat ſich in zwei 
voneinander getrennte Teile aufgelöſt. 

Schon vor einigen Tagen meldete das Obſervatorium La 
Plata, daß der Stern ein ſehr eigenartiges Ausſehen angenom⸗ 
men habe. In Kapſtadt beobachtete man daraufhin durch 
das große Teleſkop, deſſen Spiegel einen Durchmeſſer von über 
einen Meter hat, den Stern und ſtellte tatſächlich feſt, daß an 
ſeiner Stelle zwei klar voneinander getrennte, 
kleinere Sterne ſichtbar waren. 

Die Nova Pictoris, die in der Nähe des Kreuzes des 
Südens am ſüdlichen Sternhimmel zu finden iſt, ſtellt einen 
von jenen merkwürdigen Sternen dar, die plötzlich ſcheinbar 
aus dem Nichts zur ſtrahlenden Helligkeit erſtanden jind, und 
langſam wieder ins Dunkel zurücktreten. Im Jahre 1925 ver⸗ 
größerte die Nova Pictoris ihre Helligkeit auf das 60 00 0⸗ 
fache, ſo daß ſie einem geübten Beobachter ſogar am Tage 
nicht entgehen konnte. Da die Entfernung dieſes Sternes, der 
ſolche außerordentlichen Wandlungen durchmacht, von der Erde 
wahrſcheinlich derartig groß iſt, daß das Licht eine dreiſtellige 
Zahl von Jahren benötigt, um von dort bis zu uns auf die 
Erde zu gelangen, ſo muß die jetzt beobachtete Erſcheinung 
ſchon vor Generationen ſtattgefunden haben. Eine 
irgendwie bemerkbare Beeinfluſſung der Erde ſteht natürlich 
außer Frage, doch hofft man in aſtronomiſchen Kreiſen wert⸗ 
volle Aufſchlüſſe über die Entſtehung und den Aufbau 
der Materie zu erhalten. - 


das Genie mit den hundertzwanzig Zungen 

Demnüchſt wird in Neapel der 80. Todestag des italieniſchen 
Kardinals Mezzoſanty begangen. Mezzoſantn war wohl das 
größte Sprachgenie, das die Welt jemals geſehen hat. Er ver⸗ 
fügte über ganz ungewöhnliche Sprachenbegabung; und noch im 
Alter bedurfte er nur einer Durchſchnittszeit von drei Wochen, 
um ſich eine neue Sprache vollſtändig anzueignen, einſchließlich 
aller lokalen Abweichungen der Sprache und der techniſchen Fach⸗ 
ausdrücke. Er beherrſchte die Sprache ſo vollkommen in Wort 
und Schrift, daß ihn Vertreter der verſchiedenen Nationen, mit 
denen er ins Geſpräch kam, für einen Landsmann hielten. Kar⸗ 
dinal Mezzoſanty beherrſchte insgeſamt nicht weniger als 120 
perſchiedene Sprachen und Dialekte. 


Millionenpreis für den größten blauen Diamanten 


Die vielgenannte blonde Amerikanerin Peggy Joyce, die 
wegen ihrer Heiratsaffären nicht minder bekannt iſt als 
wegen der Pracht ihrer Juwelen, hat kürzlich einen blauen Di⸗ 
amanten gekauft, der als der größte ſeiner Farbe in der Welt 
gilt. Das ſeltene Kleinod hat die Kleinigkeit von 300 000 Dollars 
gekoſtet. Der Stein iſt in ein Halsband eingefügt, das ſich aus 
Platingliedern zuſammenſetzt, die loſe zur Kette vereint und mit 
Diamanten reich beſetzt ſind. Dadurch iſt die Kette jo beweglich, 
daß ſie bei jeder Bewegung der Trägerin den Stein in feurigem 
Glanz aufleuchten läßt. Der Diamant hat ein Gewicht von 127 
Karat und eine Größe von mehr zweieinhalb Quadratzentimeter. 
Er trägt den Namen „Black Starr Froſt Diamond“ nach der Geſell⸗ 
ſchaft, die den Stein vor fünfzehn Jahren in der Kimberley⸗Mine 
gefunden hat. Die neue Beſitzerin war bereits viermal verhei⸗ 
ratet und geſchieden, und böſe Zungen behaupten, daß die Mittel 
zum Kauf des blauen Diamanten von einem Vertreter des 
ſtarken Geſchlechts ſtammen, der Ausſicht, ihr fünfter Gatte zu 
werden. f 
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KAUTSCHUK -ABSATZ 
UND -SOHLE 


WETTERFEST - ELASTISCH - 
HYGIENISCH 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 
Hast Du schon in aller Früh 

Mit „Purus“ in einem Nu 

Blitze blanke reine Schuh’. 


„Purus“ 
chem, Industrie werke Kraköw 


Tender 


nach den vorzüglichen Auleitungen und herrlichen Muſtern von 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Streik-Arbeiten, 2 Bände / Nlöppeln, 2 Bande 
DWeißſtickerei / Sonnenſpitzen / Runſt ⸗ Stricken 
Bedifa 


Häkel-Hrbeiten, 4 Bände / Schißſchen ⸗Arbeiten 
Duntftickerei, 2 


Si 


Binsführliches Ober 
Derxeichuis 80 verſchie dens 
utuſouſi] Bändel 
* uberall zu baben 
ER En oder vom 
verlag Oue Beyer, Leipzig-T. jr 
denen 


IKANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 
Zu haben in Zuckerwaren-Haudlungen 


General-Vertreter Jsnacy Spira 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 

Sonnabend. 16.40: Vortrag. 17.20: Polniſcher Sprach⸗ 
unterricht. 17.45: Kinderſtunde. 19.35: Vorträge. 20.30: Ope⸗ 
rettenübertragung aus Warſchau, anſchließend die Abendberichte. 
22.30: Konzert aus dem Cafee „Atlantic“. 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten ). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages nach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 13.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit: 
ansage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung *) 
und Sportfunk. 22.15—24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. \ 

Sonnabend, den 31. März. 15,45—16,15: Aus Büchern 
der Zeit. 16,15: „Die Filme der Woche“. 16,30 18,00: Melo⸗ 
dien aus aller Welt. 18,00: Abt. Verkehrsweſen. 18,30: Ueber⸗ 
tragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗ 
Schule, Abt. Sprachkurſe. 18,55: Dritter Wetterbericht, an⸗ 
ſchließend Funkwerbung. 19,00 —19,30: Abt. Welt u. Wanderung. 
19,30—20,00: „Zum 25. Bühnen⸗Jubiläum von Paul Barnay, 
Intendant der Vereinigten Theater Breslau“. 20,10: Spiele 
aus der Zeit. Ozeanflug. 21,00: Aus der guten alten Zeit. 
Anſchließend: Die Abendberichte, 22.30 —23,00: Uebertragung 
aus Berlin: Funktanzſtunde. 23,00—24,00: Tanzmuſik der 
Kapelle Otto Kermbach. 

Krakau — Welle 422. 

Sonnabend. 12: Berichte. 16.40: Vorträge. 17.45: Märchen⸗ 
ſtunde für die Kleinſten. 19.05: Wie vor. 19.35: Vortrag. 20.05: 
Uebertrag. a. Warſchau. 22.30: Konzertübetrag. aus Kattowitz. 


Polen — Welle 344,8, 

Sonnabend. 13.15: Schallplattenkonzert. 17: Für die Pfad⸗ 
finder. 19.15: Franzöſiſcher Unterricht. 19.35: Vortrag. 20.50: 
Uebertragung einer Operette aus Warſchau. 22: Abendberichte. 
22.50: Tanzmuſik. 24: Leichte Muſik. 

Warſchau — Welle 1111.1. 

Sonnabend. 12: Wie vor. 15.30: Vortrag in der Abtlg. Ge⸗ 
ſchichte. 16: Muſikaliſch⸗pädagogiſcher Vortrag. 16.40: Vortrag. 
17.20: Radiotechnik. 17.45: Für die Kinder. 19.35: Vortrag: 
„Literariſche Porträts“. 20.30: Operette von Strauß: „Fleder⸗ 
maus“, anſchließend Berichte. 22.30: Tanzmuſik. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Friedenshütte. Dienstag. den 3. April, abends 7 Uhr, 
Vortragsabend. Als Referent erſcheint Sejmabg. Kowoll. 


Ar * ’% 5 * . — — — — Fler 23 1 
Verſammlungs kalender 
Sonntag, den 1. April. 
Neudorf. Bergarbeiter und D. S. A. P. Sonntag, den 
1. April, vorm. 9% Uhr, Verſammlung bei Koretzki. Re: 
ferent: Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll. 


Siemianowitz. Mitgliederverſammlung der DS AP., 
vormittags 9% Uhr, bei Kozdon. Ref.: Genoſſe Matzke. i 


Die ſchönſten Handarbeiten 


Reeusftich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
um und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 


Bde. / Hardanger- Stickerei 
Buch der Puppenkleidung 


—— EEE 


Kraköw, Poselska 22, 


ausw 


ausweiſen. Referent: Kamerad 9 reiche 
] Heizer. Freitag, den 
30. März, findet um 7 Uhr abends im Smiatelſchen Lokal 


gelingen immer! 


Eichenau. Mitgliederverſammlung der DSA P. und der 
„Arbeiterwohlfahrt, um 10 Uhr vormittags. Lokal wird 
noch näher durch den Vertrauensmann bekannt gegeben. — 
Referent: Genoſſe Redakteur Helmrich. 

Myslowitz. Mitgliederverſammlung der DS AP. und 
Bergarbeiter, nachmittags 3 Uhr bei Krafczyk (Schloßpark). 
Referent: Genoſſe Heidrich. 

Koſtuchna. Generalverſammlung der DSAP. um 4 Uhr 
nachm bei Weiß. Ref.: Sejmabg. Genoſſe Kowoll. 

Domb⸗Joſefsdorf. Mitgliederverſammlung der DSA. 
um 3 Uhr nachm. in Agneshütte. Referent zur Stelle. 

Ober⸗Lazisk. D. S. A. P. Sonntag, den 1. April, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, bei Herrn Mucha. er 

Ober⸗Lazisk. Bergarbeiterverband. Sonntag, 1. April, 
nachm. 3 Uhr, Mitgliederverſammlung bei Herrn J. Mucha. 


Die Kattowitzer „Kinderfreunde“ 
veranſtalten am Sonntag, den 1. April, nachmittags um 5 Uhr, 
im Zimmer 15 des Zentralhotels eine Ausſtellung von Hand⸗ 
fertigfeitsarbeiten der Kinder, zu welcher alle Genoſſen und 


Genoſſinnen der Partei, Gewerkſchaft und Kulturvereine, auch 
der Umgegend, freundlichſt eingeladen ſund. Daran anſchließend 


findet im Saale eine kurze Oſterfeier ſtatt, zu welcher ebenfalls 
ſämtliche Genoſſen und Genoſſinnen Zutritt haben. 


Der Kinderfreundeausſchuß. 


Kattowitz. Freidenker. Sonntag, 1. April, nachmittag; 
3. Uhr, im Zentralhotel, Monatsverſammlung. 

Laurahütte⸗Siemianowitz. D. M. V. Am Sonntag, 
den 1. April, nachm. 3 Uhr, findet im Büro des D. M. B. 
die ausgefallene Generalverſammlung des Ortskartells 
ſtatt. Sämtliche alten und neuen Delegierten werden er⸗ 
ſucht zu erſcheinen. 

Siemianowitz. Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den 3. 
April, abends 7 Uhr, bei Generlich, Frauenverſammlung 
„Arbeiterwohlfahrt. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. Referent zur Stelle. 

Bis marckhütte. Freidenker. Sonntag, den 1. April, 
vormittags um 9% Uhr, findet in Königshütte, Tempel⸗ 
ſtraße 35, bei Herrn Paſchek, die fällige Monatsverfamm⸗ 
lung des Freidenker⸗Vereins Bismarckhütte ſtatt. 

Schwientochlowitz. Mitgliederverſammlung der DSA. 
am 30. März, abends 775 Uhr, bei Scholtyſſek. Referent: 


Sejmabgesrdneter Genoſſe Kowoll. 

Königshütte. Am Dienstag, den 3. April, abends 7% 
Uhr, im Volkshauſe (Büfettzimmer], Mitgliederverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. U. a.: Wahl der Delegierten zum Be⸗ 
zirksparteitag. g 

Königshütte. Ortsausſchuß. Sonnabend, den 31. März, 
abends 7 Uhr, Ortsausſchuß⸗Vorſtandsſitzung. 

Königshütte. Bergarbeiterverſammlung. Sonntag. 
den 1. April 1928, vorm. 9% Uhr, findet im Dom Ludowy 
in Königshütte, ul. 3:90 Maja 6, die fällige Monatsver⸗ 
ſammlung der Zahlſtelle des Deutſchen Bergarbeiterver⸗ 
bandes ſtatt. 

Schleſiengrube. Bergarbeiter. Sonntag, 1. April, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet bei Herrn Scheliga eine Mitglieder⸗ 
verſammlung des Deutſchen Bergarbeiterverbandes ſtatt. 
Zutritt haben nur Mitglieder, die ſich durch Verbandsbuch 


ca 


“ 


Wr 0 nie 
Friedenshütte. Maſchiniſten und 
eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
darf fehlen. 

Nikolai. Metallarbeiter. Sonntag, 1. April, nahm. 
2 Uhr, Mitgliederverſammlung. Wegen der Wichtigkeit 
wird um vollzähliges Erſcheinen dringend erſucht. Lokal iſt 
bei den Vertrauensleuten zu erfragen. 


Kein Kollege 


nan versuche: 


Sandtorte. 


Zutaten: 250 f ungesalzene Butter oder Margarine, 20 g Zucker, 
250 f Dr. Oetker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker,. 1 Messerspitze voll vou Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Backin“. 5 


Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch ımd ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. 


Rezept Nr. T. 
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